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Hdvent, 


Sch Hlopfe an zum heiligen Mdvent 
Ind jtehe vor der Titr! 
D Selig, wer des Hirten Stimme fennt 
Und eilt und öffnet mir! 
ch werde Nadıtmahl ms ihn halten, 
Sm Gnade ipenden, Licht entfalten, 
Der ganze Himmel wird ihn aufgetan, 
sh Hopfe an. 

SH Flopfe an, da draußen ijt es Falt 
An diefer Winterzeit; 
Dom Eife itarrt der finitre 
Die Welt it eingefchneit, 
Anh Menichenberzen jind gefroren, 
a itehe vor verichlojinen Toren, 
Bo ii ein Herz, den Deiland zu empfahn? 
Sch Fopfe an. 


Sch Kopie an, der Mbend ift jo traut, 
& itille nah) und fern; 
Die Erde ichlaft, von flaren Simmel fhaut 
Der lichte Abenditern; 
San folhen heil’gen Tianimeritunden 
Hat mandjes Herz mich jchon gefunden; 
Dden?, wie Nifodemus eimit getan: 
36 flopfe an. 


ch Hlopfe au; 


Tannenwald, 


es iit der 
Wind, 


fprich nicht: 


Er ranfcht im diirren Laub; — 
Dein Heiland ift’s, dein Serr, dein Gott, 
mein Kind, 
D stelle dich nicht taub; 
fomm ic) noc) im fanften Eaufen, 
Doc) bald vielleicht im Sturmesbraufen, 
Mlaub’, es iit Lein eiteler Kinderwahn: 
SG Kopie an. 


jet bin ich noch dein 
Sait 


Sch Kopie an, 


Und jtch” vor deiner Tür, 
Einft, Seele, wenn du bier fein Haus mehr 
haft, 


zonn Eopfcit du bei mir; 
t bier netan nach meinem Worte, 
m öffn’ ich dort die Simmelspforte, 
| er mich veritich, dem wird nicht aufgetan:; 
3 Mopfe an. 


as 


Teitanfprache, 


Teltanjprade 
von Bred, Yak. Kröfer, Wernigerode 
bei der 
400 Jahrfeier der Mennoniten. 
(Fortjetung.) 

Sit e8 doch während der mannigfachen 
Yantereien der Genteinden untereinander 
dazıı gefommen, dab Ti) eine große Ge- 
meinde }paltete allein um eines Geritenfel- 
des willen. Wir Ichämen uns unseres jo 
ttarf gepflegten Materialisnus, einer Wolt- 
bejabung, die nichts mehr gemein Hatte mit 
der Woltverneinung unjerer Väter. Ich 
bin vielleicht nicht vertraut genug mit den 
Iiaufergemeinden außerbalb Rußlands, um 
das aufrecht zu erhalten, was ich fage. Mir 
will e8 jedoch) fcheinen, al3 vb dor dem Serie 
ge die Täufergemeinden im Verhältnis der 
(Hliederzahl die reichiten dhrijtlichen Gemmein- 
den der Welt waren. Ilujere Büter erleh 
ter Die Wahrheit jener Sejusivorte: 
fig find die friedfertigen!“” ber wie es 
noch immmter ivar, jo erging e8 auch unfern 
Nütern. Wo der Segen lag, lag eines Ta- 
aes auch die Gefahr. , Unfere Britder md 
Väter wurden in den weiten Steppen Ruf: 
lands reich umd verfielen ti erfchreedfender 
MWeife dem Materialisnus. Ind heute, 
wo ein jo erjchüitterndes Weltgericht befon- 
ders aud) über Nufzland ergeht, wo find 
die Millionen geblieben, die nicht mur ein- 
zelne, fondern viele bejaßen? Gottes Welt- 
nerichte machen auch nicht Salt vor dem 
Materialismus der Mennoniten, 


Gott fei Tank, dab 8 zwar mande 
Begriff, jondern als eine Offenbarung der 
das Schwere weniger als ein Gericht GSot- 
tes durchlebt haben. So mande unter ih- 
nen haben innerlich jo geitanden, dab fe 
den Berlust ihrer vielfach großen Gitter — 
menn aud nicht mit Asreuden -—— aber ohne 
PVitterfeit und Eeufzen cerduldeten. Das 
fonnte jedoch nie da aefcheben, wo man mit 
allen Frafern des Seins im Pefiß, im Ver- 
gänglichen wurzelte. Wer in diefer Welt 
mit ihrem Reichtum, mit ihrer Ehre, mit 


„Sc 


ihrer Quft und mit ihrer Madıt in Ruß- 
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land zu Haufe gavorden var, dent tft feine 
Welt und Zukunft durchs Bericht unterge- 
gangeı, 

Wer das alles innerlich) mit durchlebt 
hat, der verjteht die dur den Pialmijten 
ausgefprodgene Schnjucht: „Willit Du uns 
nicht wieder neu beleben?” Mag diefe 
tiefempfundene Sehnjucht unjerer Seele da- 
ber von diefer Stonferenz hHinausflingen bis 
zu dei entferntejten Gliedern unferer Ge- 
meinden und bis in jede Ede der Welt, ıvo 
fit} etwas vom Leben unferer QTäuferge- 
meinden regt. 

2. 
Aber mit diefer Sehnfucht verband der 
ahnift aud) noch 
eine bejtimmte Glanbensbitte: 
en la uns Deine Gnade fchanen!“ 

* blieb in feiner Schnfucht nicht jtehen 
bei dem, was er angefichts der Zage feiner 
PVrüder empfand. Sein inneres Weh wur- 
de zum Gebet, feine Sehnjudht zu einem 
Slaubensflehen,. Was feine Scele als 
Wunid für fein gegenwärtig fo leidendes 
und entrechtetes Volk in fich trug, fahte er 
in den beiden Bitten zufanimen: „Zal; ums 
Deine Gnade jchauen“ und, fchenfe uns 
Dein Seil!“ 

Diefe Glaubensbitte entipricht eben- 
falls dem, was auch unsere Seele heute 
auf diefer vierhundertjährigen Gedächtnis- 
feier unferm Gott jagen möchte. Wir faj- 
fon all unfere Sehnsucht und unjere Rün- 
fche in die beiden Begriffe zufammen: 
„Gnade“ und „Heil.“ 

„Binade” — nicht als ein donmatifder 
Beqriff, ofndern als eine Offenbarung der 
Perjon. Was wir brauchen frit uns und 
unfere Brüder und Gemeinden, ift nicht ein 
verftärkter Gnadenbegriff, fondern die Of- 
fenbarung Sottes .. der Berfon Sefu 
Chrifti in unferer Mitte. Wenn feine Ge; 
genmwart ımter uns zeltet, wenn Er in der 
Alffe feines göttlichen Lebens unter uns 
wohnt, dann entiteht nenes Heil in unfern 
perfönlihen Leben und im gaeiitlichen Auf. 
bau unferer Gemeinden. ®otte3 Gnade 
wurde bisher noch immer fichtbar in Got- 
te3 Sandlungen. Unjere Zukunft und der 
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innere Aufbau unjerer Gemeinden hängt 
daher ab von der Gegenwart Gottes und 
Sejv Ehrijti in unjerer Mitte. Denn wo 
Sntt weilt, iit Offenbarung: Offenbarung 
feiner Strafi, feines Lebens, feines Troites, 
jeines Friedens, jeiner Ewigkeit. 

Taher braucht auch Paulus den Aus: 
drud „Snade“ weniger al3 einen religi- 
den Begriff, fondern beriwendet ihn immter 
in der Berbitdurg mit der Berjon Ehrifti. 
„Bnade” und „Ehriitus“ find ihm in fei 
nent Evangelium eigentlich indentische Be- 
ariffe. Er fann nirgends in feinen Brie 
fen über eine jchöpferischwirfende, über eine 
heilbringende, über eine erneuernde, hei- 
ligende und zur Vollendung führende Gna 
de jpredhen, ohne von der Berjon eu 
Ghriti, als der Frillle jeglicher Gottesoffen- 
barumg zu Ihrechen. Seglidde Gnade, al- 
les Seil Iteht ihın in unmittelbarer Ver- 
bindung mit der Perfon des Auferitan- 
denen. 

Kad) dem Zufanmmenbrud) des 
ges war ih auf einer der eriten Studen 
tenfonferenzen nad) dem Sriege. An die- 
jer tonferenz nahmen bereit wieder einige 
ausländische Delegierte teil, um durch ihre 
ZLeilnabme zum Musdruck zu bringen, da; 
all das Entjegliche des Weltkrieges doc) 
ihre Liebe und ihre Verbundenheit nrit den 
dhriitusglaubigen Studenten Deutichlands 
nicht erichüittert hätte. Unter diefen Deli- 
gierten war auch ein jehr Tieber Pfarrer 
aus Amerifa. Wir unterbielten uns über 
Die großen Fragen und Probleme der Ge: 
genmwart und ich weiß nicht mehr, wie ich 
dazu Fam, aber ich Iegte ihm die Frage vor: 
„Bruder, was hat Di nad) Europa ge 
fuhrt?” „sc bin gefommen, um zu 
jehen, ob Chriitus wieder durd die Not 
Deutichlands gebt,” lautete feine furze Ant- 
ivori. 

Chriitus als der lebendige und gegen- 
wärtige Herr muß in jeinen Süngern wie- 
der durd unfire Semeinden, durch unjre 
Städte u, Dörfer mit all ihrem inneren 
Sch und ihren Gebundenheiten gehen. 
Dann wird Gnade unferm Bolfe, Heil uns 
und umfern Gemeinden iverden. Sn den 
Dejusjüngern von heute muß fichtbar ver: 
den eine unbejtechliche Sefusgefinnung und 
ein Selushandeln und zwar entiprechend 
der Vollmacht, die Gott durch feinen Geiit 
in den einzelnen Sliedern feiner Chriftus- 
gemeinde gewirkt hat. 

Wenn wir in etwas mit d. aroßen, ge 
genmwärtigen Weltgefcheben vertraut find, 
dann bat jich uns mit wohl feltener Kraft ur. 
Wırcht die Mleberzeugung aufgedrängt, dat 
ınfere Zeit vielleicht mehr als je zudor 
ditritet nach aöttliher Vollmacht, Wahrheit 
und Wirflichfeit. Ich jage nad Wirffich- 
feit. Wie viel war Schein, Phrase, äufere 
Tiinche, totes Bekenntnis im Leben der 
Kirchen und chriltlichen Staaten der Ver 
aangenheit! Sobald das dhriitliche Neid 
ahaclent wurde, blieb als Wefen die tic- 
riiche Scele, der dämonifche Menich zurritek 
ımd mar mit all feinen fehmeerlihen Tie: 
fen, die der Menich ohne Gott in fich zu 
bergen vermag. Das hat der hinter ung 


Weltfrie- 


liegende Krieg beiviefen. 


‚Gnade fchauen, 





Mennonitiihe Nundihan 


E35 ilt daher nit jo ohne Grund, wenn 
man in gewijjen Streifen und antichrijtli 
den Strömungen der Gegenwart nun be 
haustet, das Chrijtentum habe jidy im Yaı 
fe von zwetiaujend Jahren ausgegeben in 
jeiner Straft: 6s Bat ji) nicht als d. jajledit- 
hin alleinige Heil der Welt bewährt. Sol. 
len jie Recyt behalten, die das behaudten ? 
Brüder! Es handelt fih in unferer großen 
get um wei mehr als ıum Die Jrage, 
ob wir Mennoniten jind oder Neformierte, 
ob wir Zutheraner jind oder Baptijten, jon- 
dern es handelt jidy bei aller VBerfchieden- 
heit unjerer Glaubensbetenntnifje um Die 
eine entichiedene Yrage: ob wir Gottes jind 
und unjeres Herrn Jen ChHrifti oder nicht? 
Mir will fcheinen, al3 ob die Zeit Fame 
wo alle Kircyenfragen uns fo verichwindend 
flein erjcheinen werden dor Ddiejer eineı, 
und Ivo alle Sottes- und Chriitusbefenner 
nur den einen Sammelruf vernehmen wer. 
den: Hin zu Gott, wer Gottes ift! 


Daher lautet unsere Glaubensbitte: 
„Bert, laß uns Xeine Gnade jchauen“, 
nicht al3 eine dogmatiiche Yormel, jondern 
als eine fchöpferiiche Gottestat, Dann iver 
den aud) in unjern Genteinden wieder dir) 
das Zeugnis von oben Kinder geboren wer 
den wie der Tau aus der Morgenröte. 
Dann wird jich auch in der Schwachheit um 
jeres Fleifches wieder etivas offenbaren von 
einer weltüiberwindenden Gottesfraft. Wir 
werden in paulinifcher Sreimütigfeit und 
Sewißheit vor aller Welt mit ihrer Dies 
feitbejahung und Ewigfeitsverneinung zu 
bezeugen wagen: „Ehrijtus in uns, das iit 
Hoffnung auf Herrlichkeit!“ 

2. — lIinjere Slaubensbitte um Gnade 


bedeutet au) nicht „Gnade” — al3 cine 
firdliche Jnftitution, jondern als einen le: 


bendigen Organismus. E83 iit eine Gnade, 
Die fich auswirft als Einheit im  Geijte 
unter denen, die Gottes und unjeres Herrn 


Sefu Ehriiti find. Es bat uns geitern un 
gemein wohlgetan, als NVfarrer Benz als 
Vertreter der refornrierten Gemeinden una 
bier jo warm begrüßte und alsdann fo Itarf 
betonte, dab c8 nicht die rein Auferliche, 
rein firchliche Körperigaft geiwjen ift, die 
uns im Laufe der Nabhrhunderte zufam- 
nengehalten bat, fondern der warme Buls- 
ichlag des Lebens aus der Ewigkeit. 3 
bat mich das tief ergriffen und ich wünfch- 
te, daß e8 volle Wirflichfeit wäre im Vic 
auf unfere Gemeinden und Semeinjcaften. 
Daher bitten wir: „Serr, laß uns Deine 
und laß ums nicht eine 
riftliche Institution und Kirche werden, 
fondern laß ım3 fein ein lebendiger Orga- 
nisntus, wo Jich Ted mit dem Gliede durch 
ein und 9 sielbe Leben aus Gott verbun 
den weiß. Wo alle Glieder jenes einen 
Leibes find, von dem Ehriitus das Hantpt 
it. Dann werden wir una nicht mir ım- 
ter einander: veritehen und. lieben, nicht nur 
einander ergänzen und dienen. rein, meir 
werden ım3 auch oraantich verbunden willen 
nit all jenen Sliedern, die zulammen die 
„una Saneta” der Gegenwart bilden, die 
eine beilige Kirche Iefu Chriiti. 
(Sortfegung folgt) 


2. Dezember, 
zum Strieg. 
strehbiel, Wocdln, 
Vierteljahresfonie 
Mugsburg em 12. Augujt 1925) 
(zihluß.) 
1. Die Nrjacje des Sirieges, 

Die Urjache des Strieges war früher die, 
de die Ziriten felbjtiiichtig waren gegen 
Die Shrig en. Da wollte einer em Stid 
Land und Jandte jeine Leibeigenen bin, das 
Std Xand zu erobern. Dpder er wurd 
gefränft und mußte ich rächen. Die Zeit 
it, Gott jei Dant, vorüber, da ein Fürit 
jeine Leibeigenen binjenden kann, um die 
andern tm Striege zu töten. Wir fg 
uns aljo nad) den Urjachen des modern 
strieges. Das find drei: 

a) Die indujtrielle Ausbeutung der Na 

turvölter vonjeiten der Stapi itaiften 

b) Die lügende, geheime Diplomatie, 

c) Der Militarismus. 

a) Die industrielle Nusnügung der Na 
turvölfer. Die Kapitalijten von den Hul: 
turvölfern legen ihre Napitalien in Afrika, 
Ssnditen, China uliv. jo au, dat fie nicht 
6 Brozent Neinertrag, Tondern 600 Pro 
zent Gewinn haben. Kun kommen die Sta: 
pitalijten in Konflift miteinander, in be 
ftinmmten Sonflitt. ch will euch etwas fa: 
gen, das it meine Anficht: Die Urfache des 
legten Krieges war die, dal Deutichland 
zu viel Schiffe baute und durd) Stonzejlion 
mit der Zürfei eine Eifenbahn, die Bagda- 
bahn baute. Tarüber fönnt ihr nachden- 
fen. Es waren auch taujende von andern 
(Srimden, aber die waren nicht die Haudt 
urjac)e Nein, die Kapitalijten der Hul 
turländer Tamen in Konflift miteinander. 
Gleich nad) dem Weltkrieg Famen unjere 
mit den Engländern in Stonflift in der 
Türkei. 

b) Die litgende, geheime Diplomatie. 
Die Diplomaten jind geiibte Staatsmän- 
ner, die immer das Ssnterejje des betreffen- 
den Landes furchen haben die ung 
vorgelogen in allen Ländern, über das 
Weshalb und Warum des Strieges. ede 
Natıon in dem vergangenen Weltfriege hat 
in Selbjtverteidigung gekämpft. Sie jag- 
ten ‚wenn wir nicht nad) Frankreich geben, 
fomnten die Deutichen und erobern ganz 
Hmerila. Aber viele Menichen haben das 
aeglaubt in Dentichland, in England, im 
Amerifa. Und ich durfte nichts jagen und 
ihr auch nicht, dat; c$ nicht wahr iii. Aber 
nerhvitedigeriveiie gab es in Ruhland 1917 
eine Revolution und die VBolfhewiiten fa- 
men Ruder, haben nachgefucht und ei- 
nen Vertrag gefunden, der am 26. April 
1915 abgeichloffen wurde, md die = 
Welt wuhte, worum es fih handelte. Alfo 
die zweite Urfache ich die Tiingende, geheime 

Diplomatie, die die Völker durd ihre Di- 
plomaten, die gawiffe Verbindungen und 
Kontrafte miteinander machen, in den Krieg 
bett. 

c) Tas dritte 


linjere Stellung 
(Vortrag von Bred. %- 
Galti., gebalten auf Der 
renz in 


% % as & 


iit dor Militarismus. Der 
Vlitarismms macht Krieg. Wenn id 3. 
PB, Paufımit ftudiert habe, dann will id 
ein Haus bauen. Wenn ich Medizin ht: 
diere, will ich e$ anwenden. Wenn id 
aufs Predigerfeminar gehe, will ich Predi- 
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ger werden. Und wenn id) Soldat oder 
Offizier bin, dann will id) die Sadje praf 
tiich anwenden und wirklicd machen. Und 
wem ich Offizier bin, dann erjt recht, denn 
mir dann beiomme ic) Ruhm umd Ehre. 
Dann habe ich auch Gelegenheit zum avan 
cieren. Sch war 1907 in Europa und teilte 
durch Sranfreich, Italien und Deutichland 
nad) England. Ic) jagte, als ich nach Aıne 
rifa zurüdfam: Wenn Guropa nit ab- 
rüftet, dann gibts innerhald 10 Tahren 
Sirieg. Aber wir haben nur 7 Sahre ge 
hraut. Militarismus war überzl ımd er 
fiihrt zum Sricg. Und das merhvürdigite 
seit dent MWeltfriege, er dat zugenommen. 
Ein lieber Mann Jagte, es jei nicht wahr. 
Aber es ti doch die Wahrheit. 
2. Die Folge des Sirieges, 

Neßt, da wir von unferm Naufc) wie 
der nüchtern aavorden find, da die Menfc 
beit von ihrer VBerritchtheit wieder Har ge- 
worden tit, fünnen wir erit vernünftig ur 
teilen. Was find die Folgen? Die größ 
ten find die, day alle Kolonien, die Deutic 
fand befa, in den Händen der Alltterten 
itch befinden, und dab Dieje Naturvölfer 
anitatt von den deuftjchen Kavitaliften, von 
den Kavditaliiten in England, Iaban ufv. 
aunsgebeutet werden. Die zweite Folge tt 
die, da; man im Diejfer VBerritdtheit auf 
dem Schlachtfeld 12 Millionen junge Män 
ner ermordet bat, daB infolge von Berwun 
dung und Krankheit etwa 3 bis 4 Miillio 
nen umgefomnten find, daß durch Hungers 
not und Peitilenz noch 15 Millionen umge: 
fonmen Tind, und dab die Deburtenzabl To 
abgenommen bat, daß im Ganzen die wei 
se Naffe der Welt nad) meinem geringen 
teil 15 Millionen, metit junge Menjchen 
verloren bat. Cinige jchäßen die Zahl fo- 
gar auf 90 Millionen. VBerfchivendet, ber 
nichtet wurden im Krieg 336 Billionen 
Dollar d. i. 15 Millionen Dollar für jede 
Stunde Und das Gut wurde nicht unge: 
jeßt, e$ wurde vernichtet. Die Welt bat 
heute nichts darzulegen, die fie für die 356 
Billionen Dollar gewonnen hat. Das iit 
gerade, als wenn ein Mann ein Ehiff baut 
und es im Ozean verjentt. Wundert Ihr 
Euch, liebe Geichivifter?  Selbitverständlich 
ind danıı die Zeiten hart. 500,000 Weı- 
Ichen, fönnten in GO Jahren das nicht wie 
der beritellen, was die weiße Menschheit inı 
Veltfrieg vernichtet hat. Die Zeiten blei 
ben hart, bei Euch und bei uns. Doc) das 
Mt das Seringite, daß man fo viel Stapi- 
tal vernichtet bat. Srößer find die fittli 
en Berluite. Die ganze Menichheit iit zu- 
rücgefchoben, da der Nrieg die Verneimung 
alles deffen iit, der Segenfaß zu allen, was 
selus Chriitus als Ideal geoffenbart bat. 
Der erite Mord iit die Ermordung der 
Wahrheit und Wahrhaftigkeit. Was haben 
fie in Amerifa iiber Deutjchland gelonen. 
Sch will euch nicht jagen, was fie geichrie- 
ben, gedruckt und neprediat haben. Was 
fie in Enaland, in ssranfreich, in Deutich- 
land über die andern acloaen haben 
genug damit. Aber das iit jedenfalls wahr, 
Lord Nordclhiff war Leiter der Krieaspro 
daganda. Man fagte ihm, er hätte doc 


Mennonitiide Rundidan 


viel Xiigen verbreitet. Er jagte: „Das war 
meine Yufgabe und ihr folltet mir danken.” 
Sn Anterifa haben fie es ebenjo gut ver- 
ltanden, Die Ermordung der Wahrheit. 
Was jind mun die Holgen von der ganzen 
Seichichte? Das Nefultat ift, dab Dieje 
Völker, die einzelnen Männer und Srauen 
voll Hab und Neid und Nadjucht find ge- 
genemander, da, Bott ji erbarıne, E3 
tut mir das Herz weh, wenn id) daran den- 
fe. Niber Gott jei Dank, gibt 0S auch nod) 
andere, Die anders denken. ch war in der 
Hheinpfalz. Dort ift ein Mann, der einen 
Sohn verloren hat im Weltfriege ınıd def. 
jen Serz ilt fo voll Haß und Radhjjudt ac- 
gen Frankreich. Ich Tagte ihn, dag ich 
berzlich mit ihm fühlen Tönnte, jagte ihm 
aber auch: Lieber Fremd, ic bin in Frank 
reich geivejen, da find Bäter und Mütter 
die haben das gleiche erfahren und haben 
aber ebenfo ähnliche Gefühle. Warum das? 
Sch habe auch einen lieben Freund getrof 
fen. Er bat drei Söhne verloren und Tag 
te: „Du haft recht, es mu) anders werden. 
Mir tut das Herz weh, aber wir bliden 
in die Burfunft. Es mul anders werden!“ 

um Edhluß: 

Die fann der Krieg verhütet werden? 

E53 gibt nur einen Weg, ich weiß von 
feinem andern. Daß die, die fich Chriften 
nennen auc) nad) der Lehre des Heilandes 
handeln, wie wir Jie gelejen haben in der 
Bergpredigt. „hr Habt es gehört, es it 
zu den Alten gejagt . aber ich) fage 
euch “ Wir jollen als Kinder Got 
tc5 1. die Lüige, die fie uns aufbürden, che 
der Krieg anfängt oder int Gange it, nicht 
glauben. Sc habe es nie geglaubt, dal; 
wir in Selbjtverteidigung fampfen. Und 
daß tpir 2. jagen, wir müjjen Gott mehr 
geborchen, denn den Menschen, und wenn 
unjere Negierungen beihlivgen: Wir nta 
chen Strieg! wir dann jagen: Sch werde nicht 
auf Befehl irgend einer Regierung d. Warte 
ergreifen u. meinen Bruder ermorden. Das 
Lraurigite, was ich auf dem Schlachtfelde 
geijehen habe, war das Skelett eines Auftra- 
liers und eines Deutjcyen neben einaider, 
Der Bührer, der in der auitralifchen MAr- 
mee war, erkannte jie an den Kleidern und 
Waffenftitden. Ich nahın en Stüuf Ba 


‚pier und fehrieb nach Amerita: Was haben 


die jungen Leute fir eine Eduld, dal; fie 
einander erniorden mußten? Sier auf 
den Schaldhtfelde verbiuten nun und liegen 
ihre Sebeine unbegraben? Sie haben 
nichts verschuldet. Mein, die Na 
pitaliiten der ziwvililierten Bölfer famen in 
Konflift miteinander, und die Militariiten 
haben zum Kriege gezwungen. Sa) denke, 
Lord Grey jagt: Wenn ich noch eine Stun 
de gewartet hätte, hätte der Nirieg verhii: 
tet werden fönnen. Mber die eine tum: 
de war nicht mrebr da. Das Militär wur 
de mobil gemadt und da war fein Ein: 
balt mehr. Das nädite Mal follen die 
GChrüten jagen: es it gegen mein Scwiifen 


die Menschen zu erntorden, ihr fönnt ntidı 
an die Wand stellen und erfchieken, aber 
ich werde nicht die Waffen ergreifen. Und 
das, meine Brüder, wicht nur wir Mennoni: 


n 
© 


ten, au in Alnerifa haben Methodiiten 
und Baptiiten den gleichen Beichluß gefaßt. 
Ein junger Prediger, der auch im Nriege 
war, fagte: Du hait recht, im legten Strieg 
bin ıc) nad rantreid) gegangen aber wenn 
e5 ipieder Strieg gibt, werde id) jagen: mie- 
mals nıchr, ich gebe nicht auf euren Be 
fehl. Wir hatten feinen Militärzwang bis 
1917. Und als es fan, hatten wir Veen 
noniten ehr Sonfeientiong DObjectors (jol 
che, die gawijjenshalber jicdy weigerten die 
Waffe zu ergreifen) als alle andern zu 
fammin. 1lıd vie Sahl nimmt inmmer zu. 
Und wenn die Denichen einmal dahin fon 
nen, da fie genug VBeritand haben, da 
jie genug chriftliche Ueberzeugung tm Her 
zen haben, und abjolui das zu fun, dann 
mögen fie noch eine Million  einjperren. 
Sott jei Dank, die Chriiten Zonmen nmtit 
uns zur Erfenmtnis, dei; were Väter die 
rechten Prinzipien batten. Und wir wol 
len lie fabren ee richt Durch des 
Schwertes Macdıt nu; die Welt befiegt wer: 
den, fondern durch Die Siebe Sefu Chrifti, 
die Liebe Gottes, die fich in Nefus geof- 
fenbart bat. Tas mul die Macht fein, 
die die Verhältnilfe zwiichen den chriitli- 
chen Völkern beherricht, nicht des Schiwer 
tes Gewalt, fondern die Macht der Liebe. 

„&3 fann nicht Nube werden, 

Bis Seju Liebe Tiegt, 

Ni3 diefer Hireis der Erden 

Zu feinen Füßen liegt.“ 

Und warum beten wir überhaubt, was 
uns der Seiland gelehrt hat: „Unfer VBa- 
ter in den Simmel Dein Reich fonı 
ne, Dein Wille geichbehe auf Erden wie im 
Simmel . .*? Lmiere Zebensaufgabe als 
Kinder Gottis und als Nachfolger Nefu 
Ghriiti ijt das Neich Gottes zu venpirfli 
den. Amen. 

Bielmiiten. 
Sriejen.) 


Die Beullanng "des 


(Bon Nafob B. 


(sort sung u. Schluß.) 
Sc) hoffte dennod) und zwar „daR D 


jo auädig bie.” Tie Gnade Gottes ift u 
Weite, ee und Sicherite. Sie tit 
Die urmordiente Liebe Gottes. Gott ijt 


Liebe. (sott will Fich mitteilen, er will feg- 
non, mwohlten, beglüden. Gott verlangt, 
jich zu offenbaren und fırcht den zu Lie- 
benden. Das göttlihe „Ich“ Sucht ein 
„u“, dem es ich offenbaren und mittei- 
len fann: wo 08 die Fillle feiner ganzen 
Liebe ausichütten Fann. Das ilt der Lohn 
(Xob. 5, 20): „Der Vater hat den Sobn 
lieb, und zeigt ihm alles, was er tut, und 
wird ibum noch arößere Werfe zeigen, daß 
ir euch beriwundern iverdet.“ Gott liebt 
die Welt, uns, mir im Sobne, «ber wirf- 
lich md treu. Er in jeiner Liebe will nicht 
mr, da wir don ibm Kenntnis und Er- 
Fonmtnis feiner baben, Sondern gibt fi) 
ung zu ERURn perfönlichen  Beftt. 
(Xob. 11,23.) „Wer mich liebet, der wird 
nein Wort "Pi md mein Vater wird 
ıhır Reben, und wir werden zu ibm Fon- 
nen und Wohmung bei ihn machen.” Got- 
to$ Siehe zeigt fi) uns gegenüber in böl- 
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liger Hingabe fiir uns und zu uns und 
juht uns mit unferm ganzen m ud 
Leben feit an fi) zu ziehen. er Bjal: 
mijt freut fich) der Gnade a: denn jie 
iit die Liebe zu den Niedrigen, Geringen, 
Unwiürdigen, redjtlic) den Zode und Ber- 
derben Verfallenen, den Elenden, Silflo 
jen, VBerlorenen. 

Gr weiß aus Erfahrung, daß Gott jei- 
ne Gnade je und je den Menjchentindern 
geoffenbart hat. Bas erite herrlicye Wort 
von Gnade finden wir jchon in der erjten 
Berheiung (1. Mofe 3, 15.), worin Gott 
dent gefallenen Meenfchen gleichfan die 
Sand reichte, ihn auc; nach dem Ball nicht 
aufgab, fondern ibn feine Gnade verhieß. 
Später waren e8 die-vielen VBerheißungen, 
deren der Pjalntijt gedenft und ficy freut, 
Sottes Gnade it die Liebe vonjeiten Got» 
tes, die fi) erniedrigt herabläft zu dem 
Simder, um ihn zu beglüden, und läßt 
es fic) gefallen bei den Schwachen und in 
beionderer Weife bei denen, die zerbrod)e- 
sen Herzens und demütigen Geijtes jind, 
zu wohnen. Sie iit eben unverdiente Lie 
be von Gott. Sie ijt bejjer al Gut und 
Ehre und Anfchen und Willenjchaft und 
Weisheit. 

Sie ilt dag Notivendigite; nichts be» 
dürfen wir mehr al3 Gnade Gottes, da wir 
al Sünder das Gegenteil, Gottes Horn, 
verichuldet haben. — Da3 erite Gebet eines 
jeden Sünders mu fein: „Gott, jei mir 
Sünder gnädig!” Paulus mwiünjct am 
Anfange und am Schlufje jeiner Briefe jei- 
nen Zejern Gottes Gnade. Und mur Got- 
tes Gnade führt uns durch diefes Leben 
und bringt vom Glauben bis zımn ewigen 
Anfchauen. And Betrus ermehnt uns in 
1. Betri 1, 13: „Seßet eure Hoffnung ganz 
auf die Gnade, die euch angeboten wird 
durch die Offenbarung Seju Ehrijti.“ und 
5, 10: „Der Gott aller Gnade”, aljo für 
alle Berbältniffe, Zuftände, in allen Schwie 
rigteiten und Sagen unferes Lebens. Wir 
dürfen mit allen unfern Nöten zu ihm 
fommen, ihm alles jagen und getröjtet, ge- 
jtärft und gelegnet unfere Straße weiter 
ziehen. 

Sie it au) das Sicherite. 
andern Soffnungen fann man getäuscht 
werden — in einer wahren u. lebendigen 
Soffnung auf die Gnade Gottes aber nicht; 
denn Gott tärfcht niemand, verzeibt ger- 
ne und gibt Gnade um Gnade. Darımı 
jeßen auch wir unfere Soffmung ganz auf 
die Gnade unferes Gottes, wie der Pial- 
milt c8 tat. „Daß Du fo anädig biit“, 
das ilt jo fehr gnuädig: wie du bit — du 
nur fein fanntt — wie auch fhon an die- 
len bewiejen haft. Hoffen wir auf Gott 
und feine Gnade, fo hoffen wir auf das 
beite, da8 da it. Schön dritt fich der 


Sn allen 


Dichter in folgendem Liede auß: 

Gnade! führer lang, Gnade! fchönes Wort, 
Töne filberhell mir im Serzen fort; 

Es iit lauter Gnade, die mich täglich trägt; 
Sei e8 lauter Danf, was mein Herz bewegt. 
o pie 


fo füß! 


Chor: Meines Seilands Gnade, 
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E3 ijt lauter Gnade, was ich genieh. 
Sei 68 lauter Danf, was in mir reget ich, 
Nichts als Lob und Preis, Yob und Preis, 
ewiglic). 
Grade ijt mein Troft, Gnade it mein Beil; 
(Snade iit mein Sieg, Önade ijt mein Zeil. 
Nur aus Gnaden hoff’ idy meme Seligfeit; 
Gnade ilt’S allein, was mein Herz erfreut. 
Deine Gnade, Herr, fülle mid) mit Kraft, 
Zu befiegen jtet3 Simd’ u. Leidenfchaft! 
Deine Gnade bleibe meines Schiffes Port, 
Bleibe mir im Sturm Nubeort inımerfort! 
Wie Eöjtlich und fchön war e8, daß ein 
Abraham hoffte, da nidhts zu hoffen war, 
ein Siob feinen zes blick felbit auf’s 
Senfeit richtete, das heist, iiber Tod und 
Grab, — David jeinen Hoffnungsblid in 
die Zukunft gehen. lie, und die Bropheten 
auf die Erlöjung Israels; doc) eine beijere 
jihere Hoffnung, durch welche wir zu Gott 
uns nahen, haben wir im Neuen Bunde. 
Die Hoffnung des Neun Bundes gründet 
jih auf die Auferitehung Iefu Ehrilti von 
den Toten; auf die Erfilllung aller Ver- 
heiungen; fie wirft Reinigung und iwar- 
tet auf die Erfcheinung Beju Chriftti. Syn 
diefer Hoffnung der Muferstehung Sefu 
Christi begründet ic) die allgemeine Auf- 
eritehung vom Tode und ewigen Leben; 
denn Nejus jagt: „Ich bin die Auferstehung 
und das Leben.” „Sc lebe und ihr follt 
auc) leben.“ 


Siedlungsmöglichfeiten in Ontariv, 
(Bon Jakob H. Sangen.) 

Co betradte id) denn alle Siedlungs- 
möglichkeiten von einen ganz bejtimmten, 
zum Zeil fubjeftiven Standpunft aus. Vor 
mir Steht die Frage: „Wo fünnen wir in 
Gruppen zufanmen anfiedeln, unjere Ge 
meinden gründen und bauen, unfere Schu 
len unter unferen Einfluß; bringen und 
unter der Zeitung Gottes arbeiten, wad)- 
fen und zunehmen an Gnade bei Gott und 
den Menfchen ?” 

Bon diefenm Gefichtswinfel aus will ich 
verfirchen, die einzelnen in Betracht Eom 
menden Gegenden in Ontario furz zur be- 
jpredhen. 

Meines 
fiedlung, reip. 
in Betracht: 

1. Effer-County mit der Infel Belee, 
2. itchener-Waterloo und Ilmgegend, 
3. Rorth-Ontario. 

In den anderen Gegenden Ontarios, 
die aud) zeitiveilig Sminigraten aufgenom- 
men haben, find noch feine VBerfucdhe in die- 
jer Richtung gemacht worden. Angebote 
zur Uebernahime von Farmen find auch von 
Selfirf am Erie-See aus gefonmten, doc) 
weiter ilt dort noch nichts gemacht worden, 
und mir berfänlich ilt die Gegend nod) 
ganz unbekannt. 

1. Gjier-Connty mit der Infel Belce. 

Die Grundbedingungen für den Land- 
fauf bier find ja fchon durch Mr. 3. W. 
Lorenz in den Blättern befannt gegeben 
worden. Und dem iit eigentlich wenig bin- 
zuzufügen. 


Eracdtens fonımen für An- 
für Anfauf von armen 








2. Dezember, 

63 dürfte möglid) jein, in Ejier-County 
unter den jfogenannten Mennoniten-Bedin. 
gungen (Mennonite Terins) Zand zu er. 
werben, — doch find die Vertaufer dort 
noch chvas mihtrauijch. Sie meinen, wenn 
jie uns Yand ohne jegliche Anzahlung ver 
faufen, dann wirtjchafteten wir mit dem 
Shrigen ab, wenn wir die Berwirtichaftung 
De5 Yandes nicht veritänden, und jo wird 
die tage nach den „Mennonite Terms“ 
immer nocd; niit einem jchiwanfenden „Ba 
und Nein“ beantivortet. Schlieglid fragt 
man immer, ob wir nicht wenigitens ettvas 
Held anzahlen fünnten. Das Zönnen wir 
nicht, und fo jind bis jest noch alle Käufe 
unterblieben. 

Sch glaube aber entichteden, dai in 
Ejjer-County der Zandhandel im Großen 
losgehen wird, jobald beide Seiten den rich. 
tigen Modus fiir die Vereinbarungen fin. 
den iverden, denn die Bevölkerung von 
Gijjer-County geht in die Städte, und eg 
Itehen mandhe, vielleicht jogar viele Farmen 
leer und unbearbeitet, oder ihre Bearbei- 
tung durd) geheuerte Sträfte lohnt nicht un. 
ter den Berhältnijjen hier zu Lande, Auf 
der Snfel Belee habe ich viel dirfet wit 
liegendes Xand. gejehen. Die landmiden 
Veliter möchten verfaufen. 

Und die Immigranten möchten ihnen 
abfaufen, denn das Land in Eiler-County 
ilt fehr gut, und feit Menjchengedenken hat 
die Gegend feine Miyernten, feinen Hagel. 
Ichlag oder dergl. gehabt. Und Eiier-County 
it der jiidlichite Teil Canadas und Dat im 
Vergleihh zu den anderen Provinzen den 
Vorteil eines milden Klimas und einer Ar- 
beitsjatfon, die fih vom 1. März bis um 
Weihnachten hinzieht. 

Die Freije des Landes find jchr ver- 
ichieden. Bon $50.00 bis H1000.00 hinauf 
Tojtet der Meer Land. Das Land, das für 
uns in Betracht füme, wiirde etwa $150.00 
pro Ader preifen, wenn Biech, Sımplentents 
und dergl. dabei bleibt. 

Mir it eine Farnı angeboten worden, 
die hat 200 Acer Land. Bon diejem Land 
find 34 unter Kultur, 14 iit Bufch, d.h. bier 
aber prachtvoller Mhormwald, — und us 
drainiertes Land, das jett als Weide be 
nußt wird, nad) dem inlegen der Zeil- 
röhren aber auch autes, fruchtbares Land 
fein wird. 

E3 find 6 Pierde, 18 Hübe, Schafe, 
Scdmeine, Maidhinen und was jonit dazu 
gehört darauf. Bon Vieh verjtehe ich ja 
als alter Pferdehändler auch etwas, — id 
bilde mir das wenigstens immer nod) ein, 
— und id) habe das Vieh bejeben, es it 
durchiveg aut, befonders die Kühe. Die 
Maichinen find alle gebraudhsfäbig, und die 
Sebaude find als mittelmähig gut zu be 
zeichnen. 

Diefe Farın gehört unferem Freunde, 
Mr. E. 3. Wigle, ımd er ift breit, diejelbe 
mit Fe „was darauf ijt fiir $150.00 den 
Afer — alfo im Ganzen fir $30,000.00 
ohne jeglihe Anzahlung zu verkaufen, 
wenn fi) der rechte Mann findet, der die 
Farım auch bewirtichaften fann. 
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Das Geld ijt mit 5 Prozent zu verzin- 
fen, und wenn der stäufer nad) einem Fab- 
re einficht, da er nidyt auskommt, kanı 
er die Zinjen fiir das eine Jahr als Padıt 
bezahlen ud davon gehen. Dod) fragt 
Herr Wigle nich, wonmt er garantiert tt, 
wenn der Mann nicht zu wirtjchaften ver- 
itegt, Ehaden madt und ihm Die Jarıı 
nad) einem Jahr geringer in Wert abgibt 
als er jie iwernaym. Jh Fanır natürlid) 
nur eventuell fiir den Charakter des Man- 
nes einjtehen. Schaden erjegen famı id) 
auch nice. 

63 braudite aber aud) fein Schaden ge- 
macht zu werden. Sch habe die Ertrag3- 
fähigkeit der Jarın mit dem als guten 
Yandivirt und als Mann nit Berechnung 
befannten Der. Peter A. Driediger, der von 
Ohrloff aus hierher auswanderte und ur- 
iprünglich von Schönfeld jtammnıt, durchge. 
rechnet, und wir fanden, daß nad) Abzug 
füntliher Ausgaben ein Vollarbeiter auf 
der Farın nur vom Lande etwa $350.00 
verdienen fünne, Die Einnahmen vom Biel 
fümen dann nod) extra. 

Die Intnigranten auf Belee arbeiten 
diefes Jahr um die Hälfte AlS jie den 
Weizen gedrofchen, geteilt und verfauft hat- 
ten, bezahlten jie alle auf ihr Teil fallen. 
den Unfoiten, die mit der Bewirtjichaftung 
der Harn verbunden waren, bezahlten, was 
ihr Leben gefojtet hatte, und — bedielten 
Held übrig. Num bleibt nod) die Tabafs- 
ernte zu realifieren, die den Hauptaeminn 
bringen fol. Und mit dem Tabak, der 
dort auf den Feldern unferer Jmmigran- 
ten gewachien ift, fünnen, glaube ih, Mil- 
lionen von Menjicyen vergiftet werden. Sc) 
babe dort T abafsjpeicher gejehen, weit grö- 
ber als eine der größten Querjcheunen an 
der Molotichna, Die hingen bis unter den 
Dadhyfirit voll des „Ichöniten“ Taboib. Man 
lagt, der Geringite davon Fojtet 25 Cents 
das Prund. Ich weil nicht, wieviel dort 
no) mit dem Tabaf zu verdienen jein wird, 
aber ich glaube, e3 wird viel fein. Aller- 
dings erfordert die QTabafsplantage aud) 
ichr diel und jehr harte Arbeit. 

Der Tabaf, — das ijt fiir mid) die 
Rehrieite von Eijer-County, Wir maren 
Beizenbauern und zogen den beiten Weizen 
der Welt. Diefer wiederum gab das jtärf- 
ite, nabrbaftejte Brot. Nun jollen wir Ta- 
bat ziehen. Zwar wird ja ein Teil der 
Ernte auch zur Herjtellung von Arznei ver- 
wendet werden, aber von dem Teil wird 
newii niemand reich werden. Sch rauche 
nicht nd rate auch meinen Kindern auf's 
entichiedenite davon ab, weil ich fie Tieb 
babe. Alfo fiir diejenigen, die id) Iieb ha- 
be, ziehe ich den Tabaf nicht. Für wen 
denn? Gibt es denn fo viele Menfchen, 
die mir abiofut gleichgültig find, dat; ich 
Onerfchennen voll Tabak fir fie ziehe und 
mir denielben von ihnen bezahlen TIaffe, 
nleichviel, ob ihnen das Rauchen oder Kau- 
en jchadet oder nicht? 

Man Fönnte ja nun vielleicht den Ta- 
hafsbaır ausfchlagen und fih auch in Ej- 
fer-Counti mur mit Getreidebmı befchäfti- 
gen, aber ich ameifle, ob da3 aefchieht. 
(Fortfegung folgt.) 
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Wic werde id) cin Charafter? 
(Bon Frieda Ufer-Held.) 


(Fortiegung anjtatt Schuh.) 

Eins mod) ijt wichtig dabei. Ein Schul. 
mädchen borgerücdten Jahrgangs hatte einst 
ein Aufjagtgema ähnlid” dem unferen be- 
fonımen und c8 groß Über die erjte Seite 
ihres Heftes geichrieben, das ihre Mufzeid)- 
mmger enthalten jollte. „Ber it ein Cha- 
vakter?” jtand Dort deutlich zu Icfen, Sie 
ging hinaus, und al3 fie wiederkchrte, hat- 
te ihre Großmutter, eine alte Ehrijtin, da- 
runter geichrieben: „Wer den Kampf nrit 
der Side ganz aufninmmt, der ijt ein Cha- 
vofter, wer ihn mur halb aufıimmt, tt 
ein halber, und wer ihn gar midyt aufnimmt, 
it gar fein Charakter.“ — Gerade das 
meine ich auch. Miles wird bon meiner 
Stelling zur Sünde abhängen, ob id) das 
mir don Bott gejtedte Ziel bezüglich der 
Seranbildung in Seju Bild erreiche. Hier 
iit das Seiligtunt, bier ift der jhringende 
Puntt. Aus Vaniel umd feinen FFreumn- 
den tpurde chvas, Iveil fie e$ wagte, der 
Nodung er „Nein“ entgegenzubalten, und 
Chrijti Charalterjtärfe, wenn je ich dies 
Wort von ihn brauchen darf, beitand da 
rin, dap der Yeind nichts an ihm hatte. 
Seder Sieg feitigt, jede Niederlage ent. 
terbt. Aber da t1t'S gerade, wo wir, wenn 
mir ehrlid) nd, zu unjeren Schmerz ent- 
derfen: „Nein, id) bin fein Gharalfter, ic) 
bin ichwach, entieglid Shwad)!” Das Klingt 
wie Pauli Schmierzensichrei aus Römer 7: 
„seh elender Menjch!" Nein, Tenor ijt von 
Natı ır ein Charalter, der Ttandhält dem 
Andrall der Eitmde gegenüber, und jolche, 
die damit prablen: „Ich will Schon charaf 
terfeit bleiben!” werden meiltens celend 
zuichanden. Mich die Welt Jagt von dem 
jungen Mädchen, das im unbedadten Mu- 
genblick wei) wurde und der Sitide nad): 
gab, mit einer gewilien Beräcdhtigkeit: „ie 
hatte eben einer Charakter!“ Sa, wo 
joltte ic) ihn denn holen in unserer dharaf: 
terichiwachen Zeit? Kraitauclhle in der Ver- 
fuchtung bleibt der Nufblie zum Sireuz, von 
dem ein unaufhörlicher Strom in die bin 
einquillt, die Jich ihım öffnen. Sag’ mir, 


“05 das nicht charaftervoll war, mitten unter 


Spott und Schu, namenlojem Schmerz, in- 
nerer Dunfelheit und Sual da anı Freuz 
auszuharren, obwohl er hätte herabiteigen 
fünnen. Wäre eS daraftervoller gavefen, 
nit den Bonnern des Gerichtes auf die 
verflichte Welt berabzufonmten und fie zu 
vernichten? Na, aber dann wäre das gro- 
be Biel der Erlöfung nicht erreicht worden, 
und e3 gäbe feine Siraftauelle der Sitnde 
gegenüber fir dih amd nich. Der da 
hängt, war cin Gharafter. Er leidet, er 
hält durch, er bleibt treu bi$S ans Ende. 
Mit ihm, mit ihm allein habe ich den Sieg 
der wirflicdy Charaftervoffen. 

Mandherlei mehr äußerliche Bunfte be- 
einfhuffen wefentlih meine Charafterbil 
dung. Es fommt darauf an. im welcher 


Umgebung ich lebe, mit was fir Menfchen 
in eriter 


ich verfehre, Meine Familie it's 
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Sinie, deren Einfluß auf mid wirft. Da 
mögen biele änıpfe zu beitehen jein, wid» 
rige Elemente werden mir zum Schleifitetit 
dienen; id) möcjte aus der Schule der Be- 
währung heraus und darf doch nicht fort- 
laufen. Alternde Eltern mit ihren Ylı- 
jprücdhen, jüngere Gejcdywijter mit ihrer 
Selbjtjucht, vielleicht der eigene Gatte miit 
jeinen Eden und Stanten, das ungejchidte 
Dienitmäddyen, die zäntiiche Nachbarin find 
nr „zur Uebung“, wie es einmal eine al« 
te Chrijtin treffend ausdriidte. Ja, wenn 


id diefe ganze Zufaınmenjegung meiner 
Umgebung von den Gefichtspunf aus De» 


tradıte: Wie tönen fie mie durd) Liebes 
und Ecdhiveres, das fie mir bereiten, eine 
Hilfe fein, dal; das Böttlidde im mu zum 
Sieg fomme? — danı fange id) an, die 
Sadıe reht anzufehen, und viele wird 
leiht. Dab Gott meine Jamilienverhält- 
nifie mit all ihrer Schwierigkeiten gerade 
fo geordnet, wie Ste find, das wird mir 
einst in der Ewigfeit zu großem Danfe ge» 
reihen. Da wird es nr Kar werden, daß 
es alles wichtige, unentbebrliche Faktoren 
zu meiner Musteifung fiir Gott gewefen 
find. „OD, warum bat jene herrliche Frau, 
jene reife Chrijtin gerade einen fo wunder: 
lien Mann haben nrüiijen ?“ fragte einmal 
jemand. „Obne den wäre fie nie das g% 
worden, was fie tt!” gab ein Freund zur 
Antwort, der einen Giublie in die Sadıe 
hatte. 


Viel wird auch auf den Berfehr mit 
Menjchen im weiteren Sinne anfommen. 
Cine reife Arreundin, einen älteren Freund 
zur haben, der ıımS viel ilt, Das tit fehr 
danfensiwert. Vorbilder bilden, Beijpiele 
ziehen, was man an anderen bon fjchon 
in die Ericheimung getretener Stlarbeit jieht, 
it für den, der auf gleichem Wege ftrebt, 
fehr Tocdend. Dem Herrn fei Dant für je- 
de von ihn erfüllte Berjönlichkeit, die mir 
in den Weg trat, mir Einbli gab bewust 
oder unbevuht in ein Innenleben, an def 
jen Schwelle ich noch Ttand! Nicht immer 
fann man fich fürdernden Umgang wählen. 
Viele jtellt Sott einfam in eine Umgebung, 
wo fie mır jtets die Gebenden fein müffen. 
Dann werden fie um fo mehr aus dem 
ichönfen. der felber die unverfiegbare Quel- 
fe it. ber jungen Ehriiten möchte man 
den Umgang mit reifen Männern u. Frau- 
en Sehr gönnen. Es find wunvergeßliche 
Gindrüfe, die fie da empfanaen und die vor 
dem Serabiinfen in die Alltäglichkeit be- 
wahren. Welch ein Halt und DQIroit it 
ichon das fiir ein junges, einfames Mäd- 
een an fremden Ort, wenn fie mit einigen 
nleichgelinnten Freundinnen vertraut Ge: 
meinichaft pflegt! Eine erzicht die andere, 
eine hilft der anderen meiter, Gemeinlam- 
feit läht das Biel weit Teichter erreichen. 
Das tt ja auch das Charafterbildende an 
imieren Rungfrmtenvereinen, da all die 
berihiedenen Glieder in ihrer Manniafal: 
tinfeit dienen, einander erzichen, fi" beein- 
Hufen und aenteinfom dem Ziel zuitreben. 


Snttfob. da die Erfahrima zeiat, welch 
prächtige Charaktere aerade auf  Dielem 


Boden wachen! Sie reifen heran zu Mit: 
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Advent. 

„Siehe, dein Nonig fommt zu dir!“ 
(Matt. 21, 5.) 

Das iit fimwahr ein föjtlidher Inhalt 
der aroßen und berrlichen Hoffnung des 
wahren Ebriiten in diefer wirren und teit 
ben Zeit, wo fich einzelne und ganze Vol 
fer von jeglicher Autorität fie fommme, 
woher fie wolle, — losfagen, um mr noch 
dem eigenen Gelitiie zu folgen, welcher 
Weg in vernichtender Sefetlofigfeit endigt. 

Und wenn wir in diefen Tagın — in 
den Adventstagen vor Weihnachten — uns 
in bejonderer Weile des eriten Nonımens 
unseres Seilandes Neu Chrifti erinnern 
und Weihnachten, fozilagen, al3 das Biel 
diefer wartenden Erinnerung anfehen, To 
joll uns beides, Weihnacdtsiehnfucht und 
Weihnachtserfüllung, das zweite Kommen 
unjeres Serrn Selt Ehriiti andeuten. Wie 
wir am Anfange des neuen Kirchenjahres 
uns die Adventsbotichaft erinnernd zuru- 
fen: „Siebe, drin König fommt zu dir!” 
und wie wir dann etliche Wochen jpüter 
uns erinnernd in der Weihnacht3zeit freu- 
en und in Areude jubeln: „Denn uns ilt 
heute der Heiland geboren, welder ilt 
Ehriitus, der Herr in der Stadt Davids!” 
iporauf wir dann fehen die Herrlichkeit des 
Seren, „welches Serrichaft iit auf Seiner 
Schulter; und er heift Wunderbar, Rat, 











Mennonitiide Knndidan 


Kraft, Held, Ewig-Bater, Tsriedefürit; auf 
da; Seine Herrihaft groß werde und des 
sstiedens fein Ende; dak Er jtärfe Gericht 
und Gerechtigkeit von nun an bis in Eiwig 
foit!“ fo rufen wir ums, wenn wir Chris 
tum angehören, wartend, jehnjuchtspoll zu: 
„Siche, Ich Fonmme bald! jpricht der Serr. 
Denn über eine fleine Weile wird fom 
men, der da fommen joll, und er wird nicht 
verziehen, denn Er fommt mit den Wol- 
fen, und eS werden Shn fehen aller Yu 
gen... .“; und wir freuen un heute, war- 
tend, in dem Bewußtjein: „Denn der ll: 
mächtige hat Sein Rei eingenommen, 
faliet uns freuen und fröblih fein, denn 
die Hochzeit des Zammes it gefommen!” 
und ipir rufen jet Ichon: Und Seine Bert 
ichaft wird Fein Ende haben! 

Dad wir jo Advent halten dürfen, das 
bat jeine Urfache und jeinen Grund in des 
Herrn eritem Stommiın als Heiland der 
Welt, und in des Herrn zweiten Kommen 
um Seine Gemeinde heimzubolen. Sem 
Name it: „Der Herr, der da ilt, der da 
ivar, und der da fommt!” 


Siche, dein König fommt zu dir!“ 


Fallen wir einmal jedes Wort diejer 
föltliden Soffnung der Wahrheit einzeln: 

Eiche, dein . .! — Wenn jemand mir 
efivas zuerfennt, zujpricht, das id mir ger 
te winfche, das ınir als begehrensivert er 
jcheint, dann freue ich mich, und ich jage 
mir: Das ili nun mein. Doch jo wertvoll 
jolde mein Gigentum gewordene Dinge 
auch fein mögen, lie Jind legten Endes 
doc) nicht mein, denn iiber furz oder lang 
mu) ich Sie fo oder anders doc) lajjen. 

Siche dein ! Konn es aber je 
mand gäbe, der mir chvas zujpräde, das 
wirklich mein würde! Weein in Zeit und 
Ewigkeit! — Und, aottlob, es qibt Einen, 
der fann Gaben geben, die fir immer um 
jev bleiben, die wir nie verlieren, wenn 
wir fie haben wollen, die wir nie verlie- 
ven, wenn wir fie behalten wollen. Und 
durch) diefe Gaben erjt erbalten wir unfern 
Wert. 

Siche, dein . .! — Ehe noch jemand 
an dich dachte, und ehe du an Ihn dachteit, 
da bat Er jchon an dich gedacht, für dic) 
aejorgt, da Er dich Tiebte; der dich gut 
fennt und ganz verjteht, der dir geben fann, 
was du braudjit, der in Freude dich hält 
und im Leid nicht fallen läht; der deine 
Süße in diefer wandelbaren Zeit, wo alle 
uniere Dinge dem Wechiel und Berfall um: 
terivarfen find, auf den Sichern, ewigen 
Srımd fett, der nie wanft noch wanfen 
wird; der den heimatlofen, irrenden Wan 
derer auf den WVrg zur ewigen Seimat 
bringt und ihn den WBaflierfchein in die 
Hand drürkt und das Seimatzbewmußtiein 
ins Ser; brägt, fo.dah Feine Schlanbäu- 
me ibm d. Weg nach Saufe mehr abiverren 
ditefen, fo dah du fingen fannit: Geht auch 
die Ichmalle Bahn aufwärts gar Steil, führt 
fie doch hbimmelan zu unferm Seil; denn 
„hehe, dein König . . .!” 





> 


Ein Stönig Das Wort Deiagt viel, 
Mehr wohl, als wir es uns denfen können, 

Ein König ii jemand, der Macht und 
Sewalt Hat zu balten, was er verjpricht 
und zu tum, was er will. Und er tut es 
alles unumjchränfti. Sein. Zun mag oit 
nicht gut jein, jeinen Untertanen nicht mır 
zum Nadjteil jein, jondern ihnen aud) 
weh tun. Wird ein König erjt einmal in 
jeinem Amt bejchrankt, dann ijt er eigent- 
lich fein König mehr. Es gibt heute nod 
Könige, deren Madt ihre Völker fehr be. 
ichnitten haben. Sie find dem Nanten nad 
nod) Slönige, aber fie haben wenig Gewalt 
und Macht behalten außer dem Namen, 
Es find Scheinfönige. Und wenn c8 den 
Bürgern einmal jo gefällt, dann werden fie 
abgejest. Und manchmal fogar getötet von 
denen, die ihnen furz vorher jo huldigten. 


Diefer König, unjer Herr und Heiland, 
it ein König im beiten und volliten Sinne 
de8 Wortes. Und niemand Kann Ihm 
Seine Macht und Gewalt nehmen. Wie 
man beute Könige von ihren Ihronen 
tirgt und vertreibt, Jo verjucht man aud) 
diefen König zu Itürken und zu vertreiben. 
D, was für wilde VBerfuche werden gemadt, 
Shn zu entthronen! E83 geht jtellenweile 
fürchterlich daher zu. Sie wollen nicht, 
dar Diejer itber’ fie berriche, wo doch Sein 
Reich Gerechtigkeit, Friede und Freude im 
heiligen ®eilte bedeutet, : wonach Jidh des 
Menfchen Herz fo fehbnt. Doch fo viele 
Menschen fiirehten Gott mehr Denn die 
Sünde, u. Sie geben unter in Nacht umd 
Schreeden. 

Unfer König, Ehrijtus der Herr, fomn 
te den Sinmmel verlafien und auf Erden 
fir uns Der Nermite werden, und Er blieb 
dennocdy der NReichite, und Er führt viele 
mit fich zur Freiheit der Kinder Gottes 
und zur Herrlichkeit im Neiche Gottes. 

Er ift dein König, auch wo Er dir 
nicht aefällt. Er ilt dein Stönig im der 
Dornenfrone am rens, umd er iit es auf 
dem Ihrone der göttlichen Majejtät. Er 
it dein König in freier Gnade, und er fit 
es im erniten Gericht. 

„Siehe, dein König Fommt zu dir!” 
Es wird beute viel vom zweiten Stommten 
des Herrn geiprocdhen. Schon zur Yeit der 
Apostel in der eriten chriftlichen Kirche war 
e8 jo. Sie, die eriten Ehriften, warteten 
ichon damal® auf die Wiederkunft des 
Seren, „al® ob es heute wäre.“ Es gab 
damals, wie e8 auch heute gibt, und mie 
e8 zu allen Zeiten gab, ein ungelumdes, 
weil unbeiliges Warten auf das zweite 
Sonmen des Herrn, doch das darf ıms in 
unferem Warten nicht hinderlich fern. Wir 
willen, mm mit dem Mvojtel u redn, dab 
Sein Kommen mın mäher ilt, denn da wir 
aläubig murden. Die Spanne Zeit bi! au 
Seinem Kommen wird timmer fürzer. Et 
wird fommen, und Er wird bald formen: 
Weil Er 08 fo acfant bat. ımd Sein Wort 
vu erfitflt werden, weil Er fommen will, 
denn Seine Liebe treibt Ibn, die Seinen, 
wenn ihre Zahl voll it, heimzubolen; weil 
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Gr fommen muß, denn Sein NReht und 
Seine Gerechtigkeit erfordern cS. 

Gr kommit ja heute auf die einfadhite, 
aber aufrigtige Sitte eines Menjchenfin 
ji; „Nonum, Herr Seju, fie Du unfer 
(jait!“ Er iit unter uns, in Sreude und 
in Keid. Denn jo bat Er uns es verhei- 
ben: ih) bin bei eu alle Zage 
bis an der Welt Ende.” 

Do über alles warten wir auf de8 
Seren Kommen, um Sein Werk zu: voll. 
enden, und beten: 

„5a, komm Herr Sein! 





Siehe, 


DZ 


1 





— (in Bruder aus 
wähnt in feiner Storrespondenz das 
iheiden des alten Echreibers für die „Men- 
nonitiiche Nundjchfau“ aus Dallas, des Br. 
Siemens, und fragt, wann ein ausführt 
liber Bericht darüber Eonmten wird. Da- 
rauf hat der Sciyriftleiter zu antivorten, 
dar jo ein Vericht jjon vorlag, er wer 
andy jhon zum Seten abgegeben, doc) iit 


Dallas, Oregon, er 
2b 


er ipäter irgendivic,, wie man damıı 
jagt — verloren gegangen, was wir doc) 
bedauern. Wir hätten gerne den Bericht 
noch einmal. 

- Br. Slaaf .epp, ‘Srediger, der auf 
der Schwagerf farın bei PDundurn, Gaäf,, 
wohnte, it geitorben. Er it 41 Sabre 


Er fant berüber im Serbit 
des Jahres 1923, wohnte einen Winter in 
Alberta, zog dann jpäter auf die Schtwa 
gerfarm, wo er jich mit den Geinen ein 
Heirt grimdete. SBoffnungsvoll griff er 
de Arbeit mit ejeinen Olaubensgenojjen 
an. Mutig ivaren fie daran, Jich ihr neu 
ee Heim einzurichten. Rum it Bruder 
Epp nicht mebr unter uns. Er batte fich 
Seimatreht im Simmel gefichert. Seine 
Seimitätte „dort iiber jenem Sternennteer“ 
war ihm jiher. So verjtanden wir es im 
mer wieder, wenn wir mit ibn uns unter 
bielten. Nun fjchaut er, was er glaubte, 
er hat nun, was wir erivarten. Unfer 
anfrichtiges Beileid den Sinterbliebenen 
samilienmitgliedern und mächiten Fyreum 
den! 


alt geworden. 


Delegiertenverfammlung. 


— Am 10. und 11. Dezember findet 
in Noithern, Sast., die TDelegiertenver: 
ammlung der feit 1923 eimgewanderten 


Mennoniten ftatt. 

Vorher war diefe PVerfammlung be 
timmt auf die Tage 11. und 12. Dezem- 
ber, doch mußte fie aus verichiedenen Grün- 
den etivts vorgefchoben werden. (Bote.) 

Grflärung. 

Rrozeh Friefen-Praun, Sasfa- 
toon, Sask., iiber den wir feinerzeit eine 
furze Notiz brachten (im März Monat), 
wurd» mweitsraefithrt. Nıum ift das  erite 
Urteil, das zu Gunsten Bramn forad, an- 
mliert worden, und das Gericht Ipricht 
= recht. Braun fann deportiert wer- 
ven 


— De 





-UN €, Winffer a, mir merkaus 
fen in dieiem Nahr „Neufirchner Abreihfalen- 
der“, Preis 60 Cents. 


- ©. ®., Wltona. Mdreiien bon Ber: 


wandten können durch die Nundichau ermittelt. 
werden. 





Mennonitiihe Rundidhen 
Gegenwartsfragen. 
(Aus „Ev. Allianzblatt.“) 
Am Maflengrab deutjcher VBoiksfraft. 
Seit zehn Jahren erleben wir nun mit 
einander dieje ungeheuerlichen Dinge. Dft 


haben wir genteint, ein riejenbafter Wel 
lenberg werde uns alle zufanımen verjchlin- 
gen. Aber immer wieder famen wir mit 


den nadten Xeben davon. So ungeheuer 
aber auch die Außere Not jein mag, wer 
auf die tiefiten Stlänge horcht, der entdeckt 
bald für alle Not einen gemeinjfamen Un- 
terton: das ijt die jittlicde perjönliche Not. 
Nicht die augenpolitiihe Ohnmacht, nicht 
die innerpolitifche Serriljenheit, nicht der 
wirtishaftlihe angel jind das jchlimmite, 
jondern viel Ihlimmer als alles, das ilt die 
Daltlojigfeit um perjönlichen Leben, die in- 
nerite Not, an der Menfichenberzen zugrum: 
de geben. 

Angii, davon die Augen fpredhen, 

“Koi, davon die Serzen breden. 

Eine ungeheure Alut von Not, 
und Sünde wälzt Fi) Durdy unfer Volk u. 
verichlingt Tag für Tag die Seelen und 
Zeiber der Menjchen. Auf das Ganze ge 
ichen it das perjönliche Leben des Deut: 
Ichen Meenjchen von Not und Eiimde ge- 
radezu berzerrt bis zum Wahniinn. Oder 
iit es nicht Wahnjinn, wenn ein Vol, das 
um das nacte Leben fampft, fiir Schlem- 
mereten und Zurus unmer noch Geld zu 
viel bat? it es Ihnen befannt, Dda% 
Dentirland nach dem Werfailler Vertrag 
verpflichtet ii, ein beitinmtes Quantum 
Weine ımd Liföre einzufüh: 
ven, und dab Diejes Tuantum in einem 
Sierteljabr un das 1dfache überfchritten 
wurde? Wahrend die nordiichen VBölfer 1 


zexzt 


Schuld 


tranzöfilcher 


das Siegervolf der Amterifaner die Alfo: 
Dolfrage lölen, war es erit vor einiaen Ta 
gen möglich, dal; im Ddeutjchen Neichstag 
von gewiller Seite diefe Frage nit jeich 
ter Oberflädlichkeit erledigt werden jollte. 


u: 


Die Lage, in der unfer Volk jich befin- 
Dei, wird erichrecfend Durch folgende Zah 


fen beleuchtet: 1914 hatten wir bereits 
16,000  GCheicheidungen, 1919 dagegen 
22,000, 1920 über 50,000, 1921 über 
39,600, 1921 eine Heine Vbrehme — 


36,548; dazır Fommen allein in Preußen 
26,616 unetlebigte Säle, das heikt auf 
cin Tugend gefunder Ehen fommt eine ge- 
brochene Ehe. 

Der Verfaller fpriht dann noch bon 
GEricheinungen in der Nugendbewegung mie 
folgt: 

„Während früher Franfrerh die Al 
tirenelt nit umfittlihen Wisblättern über- 
ichwenmte, it jett Dentichlard der Er 
portenr der Ichlimmmiten Gemteinheiten ge 
worden. Sedes fchulpflichtine Mind, jedes 
balberwachiene Mädchen Forn fir iwenia 
Held da md dort bei emem Neitunashand 
fer jich das afferichlimmite Gift Faufen. 
Fine Weile fchien es, al3 würde die Nu- 
aend bon fich mı3 zur Selbithilfe fehreiten. 
Mit Flopfendem Herzen haben wir den 
Mufbruch deuticher Nugend miterlebt. Mit 
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befler Freude jahen wir, wie junge Men 
ichen jich lölien aus der Scheinfultur deut 
fcher Sroßitädte und in der Natur ein Neu 
land der Scele entdedten. In der Tat 
Dat die Sugendbewegung im. ten Streifen 
unjeres Volkes neuen straf uflun; gebracht. 
Aber gegenwärtig erleben wir nit tiefem 
Schnierz, daB diefe hoff Scude  Bemwe 
aung zulammenbricht, weil fie in einer ent 
icheidenden Xebensfrage zu feiner Elaren, 
laubern Antwort fommt: in der Frage der 
jittlihen Reinheit.” 


srivolitat der Charafter unjerer 
Zeit — and) in Amerika. 

Huf der vorjährigen Seneralverjamm 
lung der Biichöfliichen Meethodiitenktirche in 
Zvringfield, Mail., verfaßten die Bilchöfe 
eine Adrejle an die Kirche. Wir entneh 
men daraus folgende TZatjachen und War 
mungen: „Dieje legten Sabre haben uns 
einen Joldden Niedergang der öffentlichen 
Zitten gebradt, dat; feiner, der die Menich 
heit liebt, dem gegeniiber gleichgültig blei 
ben fan. Sede Sejtalt des perfönlichen 
und des gementfchaftlichen Lebens jcheint 
in dDiejen Strudel hineingezogen worden zu 
jein. Die Inbejcholtenheit des Mannes, 
die Tugmendhaitigfeit der Frau, die Heilig 
feit des Gehelebens, Die jonit anerfanu 
ten Gewohnheiten eines reinen und redli 
chen Wandels, edler Denfart,  fittlichen 
Adels bei beiden Seichlechtern — alles das 
welft dahin unter der Berührung einer 
Entartimg, die Sich allentbalben ausbrei 
tet.” Tas „größte” NAergernis liegt in den 
(heicheidumaen. Diejes Uebel wächii be 
tandig. In einen der leben Sabre wur 
den 133,000 amerifaniiche Jantilien durch 
Ehejcheidung umalitcklich. Während der let 
ten 20 Rabre erbielten 3767000 Männer 
und rauen ibre Scheidungspanpiere. Das 
bedeutet fir 5,600,000 minderjährige Sin 
der die Zeritörung ihres elterlichen Seins 
durch die Eheicheidiinasmüblen. Kann man 
fich etwas Entjeßlicheres denfen? Frivoli 
tät iit der Charakter unserer Yeit. Man 
will Sich Feinerlei Zurückhaltung mehr auf 
erlegen. Man ivottet Über die altınodi 
Shen Tugenden. Der SYurus wird zur Net 
denichaft. Die Kleidung verleugnet afle 
Scham. Die moderne Literatur regt das 
(Semitt fo auf, dat die Wirfungen verbee- 
rend fein mitlfen. Und, was das Schlimm 
ite von allem it: Man bat feine Empfin 
dung mehr von Bott und von wahrer Sitt 
lichkeit.“ 

Unfere Zeit zeigt einen Zug zum In 
termationalen. initweilen tt nichts jo in 
ternational, al® das Fittliche Verderben der 
Zeit. Welch ein schredliches Einsfein in 
der Sott- und Zuchtlofigfeit gaht durch Die 
Rölferivelt! 

(Das find zwei Stimmen über den Ver 
fall und Niederaang der foanannten „Aul- 
turvölfer” der Erde. Sehr wahr it am 
Schlufie des zweiten Zitates aelaat: „Einit- 
weilen ift nichts fo international, als das 
jittlihe Vrrderben der Zeit.“ Gott- und 

(Fortfegung auf Seite 11.) 

















Slurrespondengen. 








Wasco, Balif., den 8. November 1925. 

Will glei; mit dem anfangen, imas 
oben Tiegt, näntlich unfere Adreije wird bi3 
Kenjabr noh Wasco fein, da diefe 
Farnı, auf welder wir wohnen, nur gerven: 
tet war, verlauft worden ijt, und jo müfjen 
wir wohl oder übel wieder Plaß weceln. 
Wir wilfen aber heute nody nit unjere 
zufünftige Mdrejjfe. Vielleicht mit der näd)- 
iten Slorrenspondenz, die fommen ja be- 
Tanntlih nicht allzu dicht und dann joll- 
ten wir e8 jchon wifjen. Nenten ijt jehr 
ungemütlih: Fauın daß man fid} richtig ein- 
gelebt bat, fo mu man Wieder weichen. 
Käme das Leben hier nicht fo teuer, fo fönn- 
te man etwas Eigenes anfangen, aber da- 
zu fehlt uns nod; der Mut und infolgede]: 
fen müffen wir uns noch fchiden. 

Unjer Vater, 3. Giesbredjt, hatte am 
3. Nov. öffentlichen Ausruf und ilt vor- 
läufig zu uns gezogen. Da jeine Tod)- 
ter, meiner Frau Schweiter, Anna Wiebe, 
(Witwe mit 3 Stindern) von Rußland nad) 
Kanada, Man., gefonunen ijt, jo ijt das 
aanz natürlich, daß Vater fi) fehnt, die 
Stinder zu jchen. KXeider grufelt ihn ein 
ivenig vor dem Winter dort, u. wird er 
einitiveilen nod) anjehen. 

Ein Teil Renter von Shafter zieht 
nad) Serman, Calif., welches vielleicht fer 
ne fchlechte dee it. Ein guter Zeil un- 
ferer deutjchen Jünglinge arbeitet dort im 
Zandebnen und e8 fcheint, eSs gefällt ih- 
nen ganz gut, 

Sn diefer Zeit des vielen Sin- und 
SHerziehens und -fahrens bejuchten gewilje 
auh Wasco, d. h. nacht3 und nah- 
men allerlei Schmucdjachen und Geld nebit 
einer Ford, wie das dann fo Mode ilt. 
Man fand fpäter die Ford unverfehen in 
einer Stadt etwa 35 Meilen ab, aber von 
den Sadjen war feine Adrefje zurüdgelaf- 
fen. — 

Das Baummollepflüden it im vollen 
Gange. Der Preis ift jeßt 241% p. Ib. 
Das Nflücen fojtet 134 p. Ib. Die Fröite 
baben der Baumwolle genüßt zum fchnellen 
Reifen, aber wieviel Weintrauben hängen 
nod) überall. Aud) Schreiber diefes hat 
nod) etliche Tonnen an den Ranfen hängen. 
E83 riecht jchon biächen fäuerlih, al8 wenn 
unfere Mütter früher Roggenbrot buden 
(ic) nreine mit Sauerteig). 

Die Vereinigung oder Konferenz der 
Baptiiten tagte hier in diefen Tagen. 90 
Delegaten waren zugegen und zivar bon 
San Franciscd, 2os Angeles, Annaheint, 
Rodi, Franklin, Frresno und Wasco. Mit: 
mod abends wurden die Delegaten bemill- 
fommt vom DOrtsprediger Edinger; dan 
forady Pred. Ritmann von San Francisco 
über die Worte Iefu: „Mir tit gegeben alle 
Semwalt im Simmel und auf Erden!“ Er 
icht[dert> die Mafeität Neftt in berrlicher 
Weile. Aın Donnerstag Nachmittag Iprach 
Prod, Kohr von Lodi iiber Evolution, Er 








Mennonitiihe Rundidhan 


betonte unter anderem die überaus unjin- 
nige Theorie derjelben. Dann jprady Br. 
Rigiman über die göttlihe Schöpfung jehr 
interefjant. Leider konnte ich nicht inımer 
dort jein, aber Sonntag, der Ickte Tag, 
war wohl der Herrlidjite. 

Zafob VW. Niehen. 


. 
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Dallas, Oregon, den 11. November 1925. 

Endlich riejelt das langerjehnte Nah 
auch hier au$ den Wolken hernieder. Vel- 
tere Einwohner behaupten, daß es jeit 25 
Sahren nicht jo anhaltend Tange troden ge- 
wejen ijt. Heute VBorntittag war Getwit- 
ter hörbar, und die Donnerichläge und Blit- 
ze famen redjt nahe, 

Zum Einheimfen der Früdte war die 
trodene Witterung, der jchöne lange Som- 
mer, jehr paliend. Einen Nadıtfroit, der 
gerade ftarf genug war, der zarten umd 
Ihönen Blumenherrlicdhfeit ein Ende zu ma- 
chen, hatten wir anfang3 diefes Monats. 

E3 würde wohl manches von bier zu 
berichten fein, aber e3 jcheint, die Bericht: 
eritatter haben nicht Beit, und zudem hat 
and) der Tod einen lieben Freund und Be- 
richterjtatter der Rundichau aus unjeren 
Reihen genommen, Br. Beter Siemens. 
Die Nachricdyt von feinem Tode war feiner 
Zeit in der Rundidhau, wann fommt ein 
näherer Bericht von den Angehörigen des 
Beritorbenen? Seit dem Tode des Bru- 
ders find hier noch 3 Todesfälle unter den 
Mennoniten von Dallas zu verzeichnen. 
Eritens, die Tochter der Witwe A. R. Frie- 
fen, Agnes, im Alter von 16 Rahren, Zmei- 
tens, die Gattin de3 Br. Kröfer, und drit- 
ten3 die Tochter der Witwe Quiring. ie 
war auf der Seimreife von N. Dakota er: 
franft und war zu Saufe nur nod) ein 
paar Tage frank che fie ftarb. Aljo it 
e3 bier in diefer Welt, Trauer und Leid 
wechleln doch nocd oft mit Freud’. Die 
Nachbleibenden trauern nicht als foldye, die 
feine Soffnung haben. 

Wir haben bier auch eine bewegte Wo- 
che Hinter ums, welche lebten Sonntag, an 
8. d. Mts. ihren Abjchluß fand. Die Men- 
noniten Brüder-Gemeinde Hatte bier in 
Dallas ihre Weitlihe Ditrift-Stonferenz, 
wozu fidh eine ziemliche Anzahl Gäjte ein- 
eefunden hatte. E3 heist, daß von Sa- 
Iifornien fich 90 Bejucher eingefunden hat- 
ten. 

Das Wetter war verhältnismäßig gut, 
wenn e3 auch fait alle Tage neblig var. 
Sp war c8 außer Sonntag, welder Tag 
amt berrlidhiten war, doch nicht regnerifch. 
Die Hirhe der M. Br, Gemeinde erivies 
fich wieder al3 zu Hein, befonders die Got- 
tesdienste waren gut befucht, und viele fan- 
den nicht Sitraum. Doch zu Sonntag 
padhıteten fie eine große Halle und Iuden 
die Gemeinden bier zur Teilnahme ein, amı 
Miffionsfeite. Auch diefe Halle hatte nicht 
genug Pläbe. 

Es war ein Vorreht zu diefen Tagen 
zwei Mifitionsaneichmiiter in unferer Mitte 
zu haben, nämlich Mifjionar Both von Sn- 
dien und die Miffionarin Witwe Wiens von 





2. Dezember, 
China. Beide hielten Anfpradhen und ke, 
richteten von den Arbeitsfeldern unter den 
Beiden. 

Den meilten Eegen werden wohl dis 
GSeichwiiter gehabt haben, die da Gefegen. 
beit hatten Gajtfreundichaft zu üben, un) 
den Gäjten dienen durften. Aber aud das 
Anhören der Predigten war ein Segen, Br, 
fonder3 viel durften wir über äußere un) 
innere Million hören. Und doc gibt 
no immer Gemeinden, die jid) nicht an 
Miilion beteiligen, in dem Sinne, ivie der 
Defehl im Tempel Tautet. Möchten folde 
Gemeinden den Milfionaren doc Belegen, 
heit geben, ihnen die Wichtigkeit ang sen 
zu legen, um den Sinn für Miffion zu 
werfen. Die Mifjionskollekte brachte 90 
Dollar. 





Saat Wiens, 
719 Bajhington Str. 


Winkler, Man., den 15. November 1935, 
Die Gottjeligfeit it zu allen Dirgen 
nüfße,. Das Wejen diefer Welt vergeht, 
wer aber den Willen Gottes tut, der bleibt 
in Ewigkeit. 1Ilnfere Literatur: melde ver: 
giftete Atmofpbäre bringt dody das Leien 
der meilten weltlihen Neuigkeiten, — 

Nehme da von umgefähr ein illwitrier 
te8 engliihes Blatt in meine Hände, und 
wa3 jehe ich auf feiner Bildfläche? Leider 
nicht3 anderes als Tummmtheit, wie d. Welt 
fie jich erflärt, eben wie e8 den grofen 
Lebemännern in den Sinn Fonmmt, den 
jtet38 hungernden Mugen der meiiten Leute 
vorzuitellen. 

Der Zeitungsdruder Fann den Bolt. 
menichen heutiger Zeit nicht mehr genug 
auftiichen. E3 nimmt ihn wirflid in An 
fpruch, wenn allen feinen Anhängern mit 
Vegeilterung von einer Erjtafe in die an- 
dere bringen will. Und danıit machen fie 
Geld. Seelen, die teuer erfauft vom Herrn 
aller Zeiten, mitljen Nebendinge vorgelegt 
werden, vielleicht Tann der Teufel Diele 
oder jene Seele vom richtigen Wege ab- 
bringen und jie hinab auf den Weg de 
Berderbens führen. DO, wunderbare Ge 
dıuld des Seilandes, der da mit unnadahm- 
liher Geduld die Leitfäden und rrgänge 
feines Widerjachers in Zeitenlaufe der &e- 
genwart verfolgt und nicht Furzerhand al 
fe8 hemmt oder fogar zerftört.. Nein, e 
heißt: „Laht das Unkraut wadyien mit dem 
Weizen, dann, in der Erntezeit, aber wil 
ich das Unfraut fanımeln, in Bündlein bin 
den und verbrennen. 

Sottfelig Ieben wird zur Zeit zu einer 
fhweren Aufgabe. Warum? Weil der 
Feind umferes Seren und SHeilandes nod 
eine Eleine Zeit zum wiiten hat, und et 
jetzt alles an, um nod) im letten AMbjchnitte 
jeiner Eriftenz vieles zu fun, was unferm 
nroen Meifiter Schaden macht. ber gott: 
ob! Gott Kehova, mfer aller Vater, bat 
itarfe Pflaiteriteine auf feinen Wegen a 
braucht, die Straßen, die nah Zion füh. 
ren, mit immer belebenden Medizinen der- 
jehen, weldye allen feinen Wanderern be. 
fannt find a. dieles ift die Heilige Schrift 
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1922. 

denn wer fie gebraudjt, den fann fie unter- 
weifen den Weg zur Seligfeit. (Epb. 6 
16—17.) Por allen Dingen aber ergrei- 
fet den Schild des Glaubens, mit welchem 
ihr auslöjchen fönnt alle feurigen Pfeile 
de3 Vöfewichtes und nehimet den Helm de 
Heils und das Schwert des Beiltes, welches 
it das Wort Gottes.. 

Sb nun Arm oder Neid), jedermann 
findet Troji in allen Lagen feines Lebens, 
wenn er den Heiland zum Wegweifer, und 
Gott zun Tröjter nimmt, der da jagt: „Ich 
will dic) nicht verlajjen noch verjäumen.“ 
(Bi. 119, 92.) Wo dein Gejeg nicht mein 
Troit geavefen wäre, jo wäre id) vergan- 
gen in meinem Elend. 

Wir nähern uns wieder der Zeit ber 
Geburt Seju Ehrijti unferes SHeilandes, fo 
laffet uns denn ablegen alfe Bosheit, da- 
nit wir in unferem Serzen d, Herrn aller 
Beiten als jtehenden Fels das Sinnbild des 
Sriedens, umfaffen und nie mehr lajjen. 

Mer Gott den Allerhödhiten traut, 

Der hat auf feinen Sand gebaut! 

Allo lat uns Shn Ticben, denn er bat 
uns zuerit geliebt. 

Allen Licben da3 Belte wünjchend, 

B. 9. VBenner. 
Raird, Saskl., den 4. November 1925. 


Friedhofsitimmung,. 


Den legten Strauß trug id zum Gra- 
beshügel, 

Der ichon feit Monden mir mein Liebftes 
det, 
Denn umauflöslich halt der Todesriegel 

Und feine lage mehr den Schläfer wedt. 


Die Blümelein, mit denen ich fein Grad 
durft’ jchmüden, 
'ne Liebestat, die Freude mir bereitet, 
Die hängen traurig mın d. Köpfchen nieder, 
Der Froit hat fie mit falter Hand geitreift: 


Ein Mättchen nady dem andern fallt 

vom Bauıne — 

Dald jteht er da, des griimen Schmud3 be- 
raubt, 

Und jtill und öder wird e3 rings im Raume, 


Wo mandes Vliimmlein Taum emporge- 

Iproßt. " 

Das Bild zeigt ums, wohin wir auf md 
Schauen, 


Wie flüchtig und vergänglic) ird’fche Frreu- 
den find; 

Kaum dab man fich ein SHitttchen durfte 
baten, 

Sn Zauf der Zeit e& bald zufammenbridt. 


Wenn alles das, was und umgibt im 
Reben, 

Co laut von Sterben und Vergehen fpridht, 

Kit es nicht, als ob Nebel una umfchmeben, 

Die bald der Sonne helles Licht durchbricht ? 


Na, denn dem Sterben folgt ein Auf. 
eritehen, 

Nach Faltem Minterichlaf d. Srühlina lacht, 

Ind einit dort drohen werden ivir veritehen, 

Mas dieie Zeit der Wehmut bat an uns 
bollbradht, 


Rundidan 
OD nicht umfonjt der Herr zu uns ge- 


Mennonitiidhe 


jprodyen, 

Wenn er das Liebite unZ bon unfrer Seite 
nahın, 

Benn oft ein Plan in Scherben ward zer: 
brochent, 


Eh' zur Vollendung es nrit ihm nur fan. 

Der Herbjt mit feinen rauhen, Talten 
Stürnen erwert wohl im allgemeinen ein 
Gefühl der Wehnnut, aber ganz bejonders, 
wenn man auf Gräber jehaut, die d. Schnee 
zum eriten Mal in jein weißes Leichentuch 
hüllt. Wir vergegenwvärtigen uns unjere 
lieben Heintgegangenen wohl öfter und lie- 
ber, wie jie dort droben nun beim Lieben 
Herrn ihre Sieges-Balme body Halten, wie 
fie num ausruhen nach dent weiten Wege 
der jtaubigen Bilgerreife, wie fie nun ein- 
gekehrt find in die Stadt der goldenen Ga]: 
fen, wohin fein Geräufc „der unruhigen 
Welt dringen fanır, wo Friede und Freude 
lie auf ewig umgibt, und der Gedanke an 
die obere Herrlichkeit hilft aud) ung Erden 
pilger durdy manche Stunde vol Sehnjudt 
und Weh. Aber aud die Stätte, wo ivir 
die irdiiche Bitlle unjerer Lieben gebettet 
wien, it uns lieb umbdb wert, wohl weil 
wir eben noch Erdenpilger find und infol- 
gedellen noch an das Sichtbare hängen, Sch 
denfe öfters an da3 Gedicht: „Wa3 helfen 
die Blumen den Toten,” uf 


“4 


ujw. Sch glaube 
auch nicht, dab man mit den Blumen, wo- 
mit man die Gräber jchmüct, den Beritor- 
benen eine Wohltat erzeugen oder gar eine 
im Zeben verfäumte Liebesbezeugung nad)- 
holen fanı, o nein! Mber mit weldy inni- 
gen Gefühlen denkt man beim Winden ei- 
nes Sranzes oder Straußes fo mancher 
Begebenheiten aus dem Leben dejfen, dem 
man jegt nur noch fein leßtes Nuheplät- 
chen jchmiüiden fan. Man vergegenmwär: 
tigt fih die Lieben und wie fchön, wenn 
man fie im freun Aırdenfen behalten fann. 

Sonntag, den 1. November, verabreich- 
te uns Melt. D. Töws in unserer Slirche 
zu Tiefengrund das heilige Mbendmahl und 
an Nachmittag feierten- wir unter reger 
Beteiligung Erntednf- ımd Miffionsfeit. 
Die Einleitimg madte Br. 3. Dirk, darauf 
jpracd) Nev. Ediger zu der Berjammlung, 
und zuleßt auc) noch; Aelteiter Tömws. Es 
war ein fehöner Tag. Möchte er Früchte 
bringen fir uns, für Zeit und Emigfeit, 
und auch zum Segen fein für das Miffions- 
werk. Die Mifftonstollefte betrug $450. Die 
Familie Ediger it vor einigen Wochen von 
Nufland aus der Molotichna gekommen. 
Sie halten fich bei Gefchm. 3. Mlaffens auf. 

Hente find ımfere Sausgenofien, d.h. 
unfere Rinder, nad) vielen Unterbrediungen 
infolge von Regen und Schnee, endlich mit 
dem Dreichen fertig gatvorden. Der Ernte. 
ertrag ift in diefem Sahre fehr gut. Doc) 
dur das feuchte Wetter erleiden die ar- 
mer viel Schaden. Man hört nun dod 
fhon von Mafchinen, die ind Winterguar- 
tier gebracht werden, aber nicht alle jchon 
fo weit. -— 

Mein Neffe Mler. Both mit Familie 
ging von Saskathiewan nad) Mlberta, ıımd 
da wir fchon lange feine Nachricht von ihm 
haben, und id) feine Adreffe aud) nicht wei, 
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möchte ich ihnen durch die NRundfchan einen 
Gruß fenden und fie bitten, mivt brieflid) 
über ihr Ergehen etivas mitzuteilen. — 

An Freund H. P. Neufeld, St. Jacobs, 
Ont., beantiwortete ich Firrzlich einen Brief. 
E83 würde ntir leid tun, wenn er denfelben 
nicht erhielte, da er mir weder Straße nod) 
Hausnunmer angegeben hatte, — 

Nun nod) den Freunden die beiten Grit. 
Ge fendend, unterzeichnet jich 

srau Peter NRegier. 
Winkler, Dien., den 26. Oktober 1925 

Die oben zu erjehen, bin ich gegenmwär- 
tig bei meinen Kindern, Seinrih S. Rent 
pel, und zwar feit den vorigen Dienstag, 
den 20. d. Mts. Vorher ivar ich volle zivei 
Monate bei ıneinen Sindern in und bei 
Yangham. Den 17. August trat ich meine 
Reife an und heute fchreibt man, wie zu 
erjeben, jchon den 26. Wann id) heimfont 
men werde, habe ich noch nicht beitinmt. 
Hier in Winkler werde ich wohl noch eine 
Woche bleiben, dann gedenfe ich in Altona 
meine Verwandte zu befuchen, nänılich ei: 
nen gewilien Gerhard Nempel und dann 
fahre nad) Morrisgegend, wo ich aud) nıch» 
rere meiner Verwandten wohnen habe. Von 
dort will ich einen Abitecher nad meinen 
Rerivandten bei Epringftein machen, che ic) 
von Winnipeg nad) Steinbad) fahre. Hier 
in Winkler wurden geftern, 4 Baar Praut- 
leute aufgeboten und 2 WBaare davon im 
VBerfammlungshaufe getraut von dem Pre- 
diger Abraham Ströfer. 

Norigen Diestag traf bier wieder 
eine Tleine Gruppe Rußländer ein und wie 
verlautet, foll morgen wieder eine Gruppe 
anfommen. Sedenfalls3 it oder wird. für 
Dbdach und Quartier geforgt; vielleicht trift 
auch eine Familie von meinen Bermwandten 
ein. Co gibt3 noch immer Gelegenheit, Git- 
te3 zu fun und nicht milde zu werden; denn 
zu feiner Zeit folgt die Ernte ohne Aufl 
ren, wie die Seilige Schrift jagt. 

Yun Schu winjche ic) dem Nedakteur 
und allen lieben Zefern ein glüdlicdhes Da- 
fein! Lebeivohl al8 Gruß! 

Seinrid) Rempel. 





Main Gentre, Casf., den 2. November. 

Gottes Tiebe und Frieden in Sefu Chri- 
ito dem Editor, feinen Gehilfen und den 
Rejern der Rundihau zum Gruß! Der Of 
tober Monat mit feinem wechjelhaftem Wet: 
ter iit wieder dahin, ohne viek befondere 
Creianifiec. Das Drefchen in unferer Umge- 
bung, fo weit wir jehen, it vorüber. Weiter 
hinaus, wird gejant, ift noch viel zu dre- 
ichen. Die Ernte war qut zu nennen. Der 
Breis it auch aut. Die zwei mittleren Wo- 
chen de3 Monat3 waren ziemlich unange- 
nehm. Schnee und dann wieder Taumetter 
und zuletst biS 14. Grad R. Falt. 

Den 18. war eine Sochzeit, wo zmei 
junge Gefchmwiiter fich die Sand zum Che. 
bunde reichten. Cs waren Br. Bernd. 
Schellenbera, der fich Testen Sommer be- 
fehrte, u. Schweiter Maria Sawatzfy, bei- 
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de vor einem Sahr von Rufland eingewan- 
dert. Sie haben ihr Heim nördlidy) dom 
Fluß (ich denke Bojt Beeche). Dort wohnen 
mehrere Gefchwijter auf Nentland. Sie 
nennen e8 Friedensheim. Die Hochzeit war 
im Berjammlungshaus d. M. Br. Gem. 
Die Einleitung wurde gemadt von Br. Ja 
cob Nedefopp, der ihnen ihm Geilt ein 
Haus vormahlte, wo Ariede, Xiebe umd 
Eintracht und jonmit Chrijtus drinnen woh- 
ne. Br. Abr. D. Rempel, Ontel der Braut, 
fjuchte aus dem Worte Gottes ein Ehepaar, 
das in fo ein Haus hinein pahte. Er fand 
in Zufas 1, 6 ein folches: Beide fromm 
vor Gott, und gingen in allen Geboten und 
Saßungen des Herrn untadelich, und ivenn 
jie ahnlich würden leben, würde es ihnen 
in Jeju Nähe, Gemeinschaft und Silfe, in 
allen Zagen und VBerhältnijjen des Lebens 
nicht fehlen. Darnad) vollzog er die Trau- 
handlung. Etliche Geichivijter und Freunde 
hatten nod) etwas zujanımnen gebradt, und 
jo wurde nod) -gemetiiam Besper gegelien. 
Nacydenm wurde nod) ein Brogramıı gelie 
fert, beitehend in Sliichviinschen. Die lebte 
Rode im Monat war fchön, infolge Süd 
wind und Sonnenschein. Hoffentlich Tann 
bald wieder gedrojchen werden, mo c$ noch 
fehli. 

Br. Saaf Wall und Gejchiw. Jakob D. 
Rempel gedenken, fo der Herr will, Mor 
gen, den 3., abzufahren, dem jchönen Ca- 
Iifornien zu, wo der Sohn der letteren 
die Schule befucht. Vielleicht machen fie auch 
in Oregon etwas Befuche. Gejchw. erh. 
. ReimpelS, die int verfloffenen Jahr af. 
Ss. Dielen Yarın gerentet hatten und eine 
mittelmäßige Ernte befamen, wollen in die 
fen Tagen unmftedeln, auf ihre eigene Farnı, 
die fie gefauft zu $20.00 per Acer, auf 
Ernteauszahlumg. Sie find vor einem 
Sahr aus Nubland gefommen. Gejchm. Abr. 
Siebert find im Bauen eines großen Stal: 
les. Die Wege find wieder ziemlich qut. 
Hirch Find wieder ein paar Yamilien Ein 
wanderer in Main Eentre angekommen. 
Die Frau, eine Schweiter von Nafob D. 
NRempel. Diejelbe hat aber Ktranfheit bal 
ber müfjen in Quebec bleiben. Sie werden 
bei Rempels muährend ihrer Nbwejenheit 
wohnen. 
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David Fröie. 


Die Bibelfonferenz in der Berntaler Kirche 
in Winkler, Manitoba, 

am 11., 12. und 13, November 1925. 
(Bon 9. A. Müller.) 

Die Bibelfonferenz ijt num wieder vor 
über. Nad) dem Warten und ragen von 
Monaten (wie e8 diesmal der Fall mar): 
„Wo wird fie wohl fein? Wann wird fie 
fein?” fam mit einem Male eine Einla 
dung wenige Tage vor dem Termin, an 
dem fie abgehalten werden jollte, jo dat 
die Brüder, bon denen Vorträge erivartet 
wurden, faum Zeit hatten, fich auf Ddiefel- 
ben vorzubereiten, ja in einem Falle infol 
ae ungünftiger Verhältniffe die Einladına 
überhaupt nicht erhalten. E3 waren nicht 


weniger al3 6 der angefegten Redner, die 
— der eine aus dem einen Grunde, der an- 





Mennonitifhe Aundbihan 


dere aus einem anderen — nicht erjcheinen 
fonnten; zur Anzeige u. Einladung in der 
„Rundichau” Hatte aud die Yeit nicht ge- 
reicht. Natirlicy find dies Umjtände, die 
man bedauert, Doc) fanın man nun, nad) 
dem die Stonferenz vorüber ijt, im Ritd: 
blick auf die kurzen Tage, in denen Brüder 
id zu ihr zujanmenfanden, nicht anders 
jagen als: „Es war gut und fchon, da 
wir zujammenwaren.“ 

Der Herr hat mit diefen Konferenzen, 
die, menjchlich geiprocden, jo jehr einem 
ölichwerf zu gleichen Icheinen, doc) nod) et- 
was vor. Das befommt man immer wie- 
der zu fithlen, und fo fann man auch von 
ihnen jagen: „WBerdirb e8 nicht, denn es 
it ein Segen darin!“ 

Br. Abram Unrubh von Winkler leitete 
uns in Die Betrachtung der erjten zwei Sta- 
pitel des Sebräerbriefes ein, und es var 
gewiß gut, da wir nicht verjuchten, in 4 
Stunden durch den ganzen Sebräerbrief 
Durchzueilen, jondern uns geitnahmen, um 
(Sedanfen für Gedanken betrachtend u. be: 
Iprechend, u. jo tiefer grabend, den Föjtlichen 
Schäßen in jenen Slapiteln nacauforichen. 

Die anderen IThemata, über die teil 
Rorträge gehalten wurden, teil3 freie 
Bejprechungen Ttattfanden (was übrigens 

joweit 03 die Zeit erlaubte — in be- 
zug auf alle Themata der sall war) wa: 
ren: Der Segen der Trütbjal, wahre und 
faliche YZurct, — wie haben wir und die 
Berjonen vorzustellen, die einmal fagen 
werden: „Serr, haben wir nicht in Deinem 
Nanten geweisfagt?“ ufm. Was ijt eine 
bibliiche Befehrung? — Wie wird man ein 
(Slied am KXeibe Ehriiti? — und: Eine 
Wergleichung der Gebete im Alten und de 
rer im Neuen Teltament, und: Wie haben 
wir uns die Erquidung vom Angefichte 
des Herrn zu denken? 

ie wir vernommen haben, bat die Be- 
zeichnung „stonferenz“ bei einigen der Neu- 
eingewanderten die Borftellung erweckt, als 
ob ces ih um eme Zujammenkunft von 
Tredigern handle. „Sn Rufland“, fo fa: 
gen Sie, war für folde Zujfammenfünfte, 
die jedermann offen itanden, die Bezeic)- 
nung „Bibelbeiprehung” gebräuchlich. 

Ob allerdings die ganze Einrichtung 
diefer Pibelfonferenzen, wie wir fie bier 
haben, mit aavählten Beamten: Borfiten: 
den, Schriftführer, PBrogrammfomitee, 
feiter Zeitbeitimmung, in der jedes Thema 
erledigt fein muß, der Mbhaltung freier 
Vihelbefprechungen entfpricht, wie fie in 
Russland Stattaefunden haben und vielleicht 
heute nod) nacdy Möglichkeit ftattfinden, fün- 
nen wir nicht fagen. Sedenfalls find auch 
die Konferenzen in Manitoba, die feit einer 
Neibe von Nahren zweimal jährlich Statt: 
zufinden pflegen und nicht den Sweden ei 
ner beitinnmten Denominationr dienen, für 
jedermann offen, und wird fonar jedem 
Teilnehmer Gelegenheit zur freien Mei 
nunasanberung über da3 Thema, welches 


gerade verhandelt wird (foweit c$ die Zeit 
erlaubt) aeboten. 
Möge der Herr auch weiter diefe Ver- 


anitaltungen mit Seinem Segen begleiten! 





möptome, Gallenleiden, 


2. Dezember. 

Was die nädhjite Konferenz betrifft, jo 
wurde von zwei in Wirnnipeg wohnenden 
Briidern — die aber leider genötigt wa. 
ren, vor Ende der Konferenz nad) Haufe 
zu fahren vorgeichlagen, diefelbe dort 
bei ihnen abzuhalten, welchen Vorjchlag 
aber bei der Abitimmung zu unferen Be 
dauern die nötige Unterjtügung fehlte, Der 
Sedanfe an die verichiedenen Anfiedlungen 
Neueingewanderter, die jett in näberem 
oder weiterem Umfreije von Winnipeg lie 
gen, und für die diefe Stadt ein bequem 
erreichbarer Meittelpunft iit, Taht es win. 
Ichenswert ericheinen, daß aud) dort jich Ge- 
jchwilter im Serrn einmal wieder zu jolcher 
Bibelfonferenz zujammenfinden, 
hieß, jo wurde gefürchtet, e3 wiirde in Win 
nipeg an geeigneten: Quartier für die Pe 
jucher fehlen. 

Die nädhite Konferenz foll nun der itatt 
aefundenen Mbitimunung gemäß in Mltona, 
Man., und voraussichtlich im Nunt 1996 
Itattfinden. Möge dann der Befuch ein 
zahlreicher und das Zufammenfommen ein 
in jeder Weile dein Seren wohlgefälliges 
fein. 


Walther Iabletten 


it ein tweltberübnites, billiges und ficheres 
Sausmittel, welches in feiner YJamilie feh: 
ler Jollte, jehr angenehm einzunehmen mit 
Zucker überzogene geprebte QTabletten, die 
dabei verwandten medizinischen Bejtand: 
teile find die einfachen vegetablifchen Heil: 
mittel: 

NRaabarber, Aloe, guganifcher Wieffer, 
Sennesblätter Bolei Minze, griine Miinze, 
Sirsholz, Mandraf. 

Naltber Tabletten find erfahrungsge: 
mas ein direftes oder Hilfzmittel für die 
unten aufgezeichneten Stranfheiten und gY 

Blaienleiden, Ka 
tarrh, Stinderfranfheiten, Chorera, belegte 
Zunge, Sartleibigfeit, Shwäde, Durchfall, 
Schwindel, Ruhr, IUnverdaulichkeit, Bläb- 
hungen, frauenfranfheiten, Uebelrichen der 
Aen, Kopfichinerzen, unreines Blut, Dy- 
iveyfie, Darmleiden, -Selbfucht, Grippe, 
Mattigfeit, Leberleiden,: Appetitlojigfeit 
Malaria, Migräne, Vebelfeit, Neuralgia, 
Hämorrhoiden, Nheumatismus, Hautfranf- 
heiten, Magenleiden, Mitdigfeit. 

Teil ich diefe „Nalther Tabletten“ in 
Rußland viele Nahre verkauft babe und 
Sie guten Erfolg aaben, aarantiere id, 
daß der bezahlte Nreis zuritckeritattet wer 
den wird, wenn fein Nuten oder Linderung 
erlangt wird, fofern die Tabletten den An 
weilungen gemäß genommen werden. Eine 
aroge Schachtel Foitet $1.00, entbält 201 
Tabletten zu eine 6 ntonatliche Kur, eine 
feine Schachtel enthält 67 Tabletten und 
foitet 35 Cents. Wiederverfäufer erbal- 
ten 20 Prozent Rabot. Diefe Tabletten 
werden verfauft durch Nobann 9. Fröfe, 
Herbert, Sasf., Vor 273. Nede Beitel- 
fung wird promt ausgefüllt. 


Sr 2 
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195 Kennonitiide Rundidaen 


(Sortießung von Seite 7.) 









er . - ee a Blatenleiden. 

ihrei herbei und fragt: Was it das Mr Afute und chroniiche Ktranfheit B: ber rt 
} RE rufe umd chrontiche Kri eiten jeder Ar 

ment? Mntiwortet der eine der Strei Treies 6 n kin N 1, ichreil ” 

28 TAKE . ateres Crenmpdlar fir Die chreibe aı 

tnden: „Nraument? Was beißt Argument? $ ’ 5 


wollen uns bauen, nachher wollen wir ar 


u eo 507 Alvetitone St., Winnipen, M er VON 
gumentieren, (Fortießung auf S. 14.) ttone St, Winnipen, Man, oder TION, 


Ganada. 
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Wir find toll genug, zu fämpfen Wir Ruihek Health Yaborntories 


werden erflärt 


Franklin St. Chic 


1.8. 





Injer Hocdhgelobter Ser Kehus inat: 
Das Heil Font von den Juden ob. 4. 


Der Apeitel Baulus jagt: 

„Denn die aus Macedonien und Achaja babe williglib eine aemeine Stener 
suiommen gelegt den armen »Seiligen zu Serwialen. 

Sie haben es williglicdy actan, und find auch ihre Schuldn er. Den jo die Sei 
den Find ihrer geiitlichen Gitter teilbaftia worden, ilt es bitlia, daiz fie ihnen and 
m leiblichen Gittern Dienit beweilen.“ (Nöm. 15, 26--97,) 


Die Weihnachtszeit 


bietet eine beiondere Selsgenbeit, unfere briitliche Liebe auch den Sieden, welche Des 
Seren Brüder nach dem Fleiiche find, auf ganz praftiichent Wege zu beweisen. 


Die Miflion unter Israel 


erflent Eure Dilfe, wm die Sunderte armer Audenfamilien zır verforaen, denn fie find 


ohne Nahrung 
oLne Seizmaterial 
ohie narme Kleidung 


md ohne viele andere notiwendigite Dinge im Leben. 

Wollt Ihr nicht aud) eine Babe jenden, damit die armen Kinder der Nuden 
mt cher Weihnachtsgabe bedacht werden können im Namen unjeres bochaelobten 
Seren, und fomit ihre und auc Eure Serzen mit Areude zu erfüllen? 

Ter Herr Neis jagt: „Wabrlich, ich jane euch, was ibr getan babt einem um 
ir Diefen geringiten Brüdern, das habt ihr mir getan.“ 
endet Eure Gaben an 
Nev. Dnno Spiser, oder an das „Nundichan Pub. Honfe“ 
158 Wifins St, Winnipeg, Man., Ganada. 672 Arlingten, St., Winnipeg, Man. 
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Sittenlofigfeit waren immer in der Welt, 2 k t us c] ch’ 
ae iind noch immer Die Urfjachen des UKRTOrV us chet 3 
Interganges der Völker gewelen. Cs ıno 
gen auch andere weientlic) v es ftore, aufge Zeitscl ri 
iaht als Naturgejege im Wölferleben, mit ag 
iprechen, aber das Wort Gottes bleibt audı 
in dieiem wahr: Gottjeligfeit erhöhet ein DaB mN, 
Rolf, je die Ziinde ijt der Leute Ver Freies De-7 —— #7 112% un Für 
yerben. Heute jedoch tt die Sittenlojig Kremplar DE h Hell 151 nde Sedermann 
feıt hefonders vernichtend und Ddrobend. sein. RL 

Der franzöfiiche Mintiter, Baul Bain 
(eve, hat an den Schriftleiter des „Tage Das dentiche Organ der Homeopathie, Kompler-Mittel-Yehre, der 
blatt“ ‚ Theodor Wolff, Berlin, geichrieben: Selbitbehandlung nnd Tier-Heilfunde für re 
‚Ei jet denn, dal Europa jene Ränfe Eine Zeitichrift fiir Raitor und Lehrer, Zaien, Praftifer und Neraste. Sandelt 

ihmiedereien md feinen mördertichen rg ber Medizin im Allgemeinen und erteilt praftiiche Natichläg. und MAmweilungen 
De aufaibt (aerade diefes Wort wurde ir das Wolf jiber: i 
in der Mitteilung gebraucht), jontt ilt es Diüt Vorbeugung md N 
verdammt, rapide md Jchmäblich binabzu RBüder 3eit berricbenden Leiden ı 
iinfen.“ Ntörperban Yei N der Stnochen, Pusteln und x 
s ’ . iwebe, des Sehirnes md der Verben, Derz 

Streiten Ttch etimal ae fleine Bur stranfenpflege und Blutaefähleiden; Nafe Hals und Lım 
ihen, Söhne eines Vaters, m eine wichtige (Seinndheitsichre 16; Magen ‚ Keber-, &ollen Jedärm 
Sade. Kommt der Pater auf das Ge SclbitbehandIung leiden; Armen und Minderz, Nieren und 


ago, Su. 


u eo 
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Wiedereinreife in Canada der im Anslande 
geborenen Berjonen. 

Dr. WB. E. Casey, Generalagent der 
Banadian Bacifie Steamship Eo., Winni- 
peg, Man., Banada, bittet uns folgende 
Waitteilung in unjern: Blatte zu veröffent 
fichen:: 

Wir glauben, dab es in Qanada viele 
im Auslande geborener Xeute gibt, die recht 
gerne einmal wieder ihre alte Heimat be- 
juichen wiirden, Ddod) da Jie bi$ daher noch 
nicht ihre Bürgerpapiere genommen haben, 
fitishten fie, es Fonnten ihnen bei der Wie: 
dereinreife in Kanada Schivierigfeiten in 
den Weg gelegt werden. 

Diefe Frage Ht nun mit dem Departe 
ment fir Eimvanderung in Ottawa aufge- 
nommen worden, und wir jind unterrichtet 
worden, dal; joldhe Berjonen, welche in Ca- 
nada auf legaler Grundlage wohnen, nad) 
foicyen Bejuchen ihrer alten Heimat wieder 
unbehindert ıumjer Xand betreten Dürfen, 
und zwar als Nicht-Smmtigranten. Soldye 
Berfonen werden bei der Wiedereinreife in 
Ganada auf Feine Schwierigfeiten jtoßen. 

Um jeglichen Gventualitäten ans dem 
Wege zu geben, würden wir noch anraten, 
dab; tolde Berjonen, die fi für eine Be- 
jıchsreife in die Alte Heimat rüjten, fich 
vom Stadthaupt (Mayor) oder jonftigen 
autorifierten Beamten ein Wohnortözeug- 
nis ausitellen fallen, welches ohne meiteres 
jeglihe Zweifel der Immmigrationsinfpefto- 
re in den Häfen der Einreife heben würde, 


Ausländifhes 


Mare, Krim, Nufland, 

Weil wir in Amerika jo viel Gefchivifter, 
Verwandte und VBefannte haben, an jeden ein: 
zelnen aber nicht fchreiben können, fo will ich 
die Rıumdihau zu Hilfe nehmen. Nur fchade, 
daß Ipir fie nicht lejen können, denn bis bier 
formt ste noch immer nicht. Berichte allen Lie- 
ben in der ferne, dab wir noch alle fhön ge- 
fund jind, und Dat; es uns ganz gut geht. Die- 
fes Nahr hatte die Sirim eine reihe Ernte. 
Nebt twird wieder Weizen eingefät, wird etwas 
ipät. Wir hofften immer auf Regen, müfjen 
nun aber im Trodenen einjähen. Tie Stener 
war diefes Jahr nicht jo hoch auf die aeläte 
Sehiatine, Much Den bat es Ächön "neneben. 
Wir Dürfen freie Gottesdienste abhalten, dir- 
fen uns einen befonderen Lehrer halten für Ne- 
ligion, doch nicht in der Schuie, 

Heute war in Schönthal Erntedankfeit. Dort 
waren biele Säfte erfchienen. E3 waren 5 Sän- 
gerhöre. Karafianer, Schangrauer, Burenan- 
re, Schönthaler und Simferopler, Meb: 
vere Brediner Faben mit dem Worte nedient 
worunter aud ein Nujje aus Simferopel var. 
Die Rufen arbeiten jehr auf geiitlichen Ge- 
biet. Wir hoffen mwieder, e8 wird noch alles gut 
werden. 

An alle freunde einen berzlichen Gruß. 

Nohann Did. 














Srapnato to, Merico Apartado 41, Zar: 
Auan den 25. Oktober. 





Qisher RArıder ımd GFditor der Mennoniti- 
ihen Rundihau! Wünfche viel Gnade zur Mr: 
beit zuvor! Weil wir aeftern in No. 41 der 
Nundihan lafen, dat; mehrere von unsern Tichen 
Sibiriern alüdlich in Canada angefommen find, 
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unter welchen auch d. lieben Gejchwiiter Kranz 
riejens, Melteiter der Ntolundiener Mennoniten 
Brüdergemeinde des Slatvgoroder Streijes, Sie: 
birien iit. In der Zeit, two ich mich Herzlich 
freute, da& viele wieder glüdlich herüber ge= 
fommen find von denen, welche mit uns zu glei- 
cher Zeit in Mosfau waren, bejchlich mich ein 
Wenmmitsgefühl darüber, dat; mehrere bon de- 
nen noch fehlten, twelche dort in einer To jchtwe= 
ren Lage waren. Sollte Br. Fr. riefen Dieje 
Jeilen. lejen, dann bitte ich ihn perjönlich an 
uns zu Schreiben. Ich Ichrieb von Schiffe viel- 
leicht von Vigo, einen Bericht von umjerer Net 
je, bis Heute ilt aber no chmicht3 davon in der 
Rımdidau erichienen. (Es fommen manehntal 
fo viele „Reifeberichte“ von Emivanderern aus 
ein und derielben Gruppe, Ivorin fich dam das 
meijte wiederholt, fo dal; wir jolche Berichte 
feider nicht alle bringen fünnen. Teer Schriftl.) 
Sleih als twir bier ankamen, ichrieb ich au 
meine Schtvager oh. und Bet, Dürkffen md bat 
fie, dab fie das, mas ihnen vorfam fir Die 
Deffentlichteit der Nundichau fchiden möchten. 
Sollte das geichehen fein, Danı werdet ihr da3 
wohl jchon aelefen haben. Wir bier in Mexiko 
find, tie es jcheint, noch nicht fehr freb, dat; 
wir bier iind. Rinf Kamilten, welche noch et 
was haben, wirfen um Ginretieerlaubnis nad 
Kanada. Mir, die wir nicht Mittel kaben, mil 
fen noch micht, mas der liebe Gott mitt mn? bor- 
hat. Xch fire meinen Teil afaube, dab; e3 nicht 
bon ungefähr tit, Dab wir hier Fer mehten. Dir 
funft toird cs ımS Far nrachen. Nch oil vor- 
faufig nicht mehr Sagen, al3 nur fo Piel, das 
unfere Lage feine beneideniiwerte ift. Wir find 
Gott fei dank, alle ziemlich aetund, haben hi3 
heute auch noch alle Tage aeneflen. Meif mir 
uns noch nicht entichliehen fünnen eine Wirt: 
fchaft einzurichten, nd es mit dem Merdienen 
bier fehr fchwach tit, To ift eS ja Doc etwas 
bedenklich. 

Mit herslihen Prudergruß an Sie ımd alle 
Nundfchaulefer zeichnet Ihr Bruder in Chrilto 

Mon Reimer. 


Mennonitiide 





Ans dem Leferfreife. 


 d——n 


Merter Editor und Leier! 
Auf meiner zweiten furzen Merie in Fans 
Ittchewan babe ich die Nühe meines Heilan 
des verfpüren dürfen. Die Gemeim’chaft Der 
Sfäubigen war mir zum Zeaen, War froh 
für Die Selegenheii, noch in etlichen Gemein- 
den Mitteilungen zu- machen, wie Gott aid) 
unter Den Heiden ın China mirft ımdD ie not 
es tut, Datz im dieler ımmS noch berliehenen Peit 
alles Monlichbe metan teird, Diefem  arößten 
Nolf d. Erde das teitre Cpangelium zu bringei. 
Merl man noch fo jehr beichäftigt war mit 
Dreichen, twollte e3 fih nicht aut machen laf- 
ten, noch weitere VBeiuche in den Gemeinden 
zu machen, welches mir Schade war. Collte der 
Herr e2 fo führen, dat tvir über Kanada zuritd 
nach China fahren, dann fanı das vielleicht noch 
nachgeholt iverden, mas jet unterbleiben 
musste. Mich in Manitoba bin ih mandjes 
ichufdig geblieben, denn ich fühle meine Schul- 
digfeit den Heiden md auch den Sindern Got- 
tes gegenüber, fir die Ausbreitung des Evpanz 
aeliums einzirtreten ‚wo immer Gelenenheit iit. 
Bei allen Gemeinden, twelche ich hefucht babe, 
it mir viel Xiche eriviefen Mmoerden. Möchte 
hiermit meinen berzlihen Danf fund tum für 
die rege Teilnahme. Bitte auch in der Pırs 
funft des Werkes in China zu gedenken. Uns 
it .es nicht fchade, dab wir umfere ganze Peit 
und Kräfte dafiir opfern. Was mollt ihr tun? 
„Alles veraebt, aber eines beiteht, was da 
liebend getan!” 
Nochmals herzlich dankend fir alle beiviefe- 
ne Teilnahme, 
Euer im Dienfte des Herrn 
9. €. Berta. 
$. =. Wir denfen noch dvenigitens ein Aal: 
bes Rabr in Amerifr zu weiten. Ilnfere Wd; 
vefe fit: Hillsboro, Kaniaz, I. ©. 4 





2. Dezember, 


Main Gentre, Sat. 





Y Heute iind es zwei Wochen, jeit wir ir 
Herbert nad einer 32=tägigen Jeije ankamen 
dit es ein Traum? Zjes Wirklichkeit? jo ftreiten 
cd) die Gedanken, wenn ie den Heitraum der 
legten jieben Jahre zurüditreifen, 

Am 8. Sept. d. 3. ging die Nachricht wie 
ein Blig von Dorf zu Dorf des Gnadenfelder 
Gebieis: „Morgen geht der Zug mit den Jms 
migranten Der erjten Gruppe, die nad Ka- 
nada gehen. Biel Mühe, Geld und Verdru 
batte es gefojtet, bis Diejes erreicht ward. Mit: 
ten in der Ernte auf — und Ddabon. Doc 
inir waren ja alle jchon ganz borbereitet auf 
dDiefen Moment Abends wurde noch ein fur: 
zer Abjchtied gemacht ‚wo wir uns den Hilfe 
Gottes erinnerten und uns feiner Führung 
enıpfahlen. Abends und nachts wurden die fie; 
ben Sachen zujammengepadt ‚und am andern 
Tage morgens 30g e5 tvte eine lange Naramane 
nach der Station Waldheim (Stulnjewo), Hier 
fammelten ji eiwa 2000 Berjonen an, die 
ihre Lieben begleiten wollten. Naich wurden 
die Waggons don dem Kohlenftaub gereinigt, 
Zibe eingerichtet und die Sachen hineingebradt. 
Der Ing bewegte fih, nur noch etliche Blide — 
und mir Ivaren davon. 

Nın ing es lanaglamı Durch Die  teiten 
Steppen der Ufraina, als toollten die Sinne 
der Ietsten Nahre noch Zeit gewinnen, nochmals 
an ms borbeizuaichen 

. in Kanada. 

An Cuebefs Gejtade winfte Herr D. Enn? 
uns den Empfangsgruf; eitgegen. Ein allge 
meine? Hutwinfen ermiderte den Grub. Die 
Herren Enn3 und Dachartas, Die Vertreter der 
Menn. Board bradten un3 in den Zug. Vor 
Ninnipeg fam ein Herr Wiebe md hiek und 
willfommen. Wir erbielten auch einige No. No, 
der „Mennonittiichen Nundichau“, „Nordiveiten” 
md des „Boten“. Von nicht geringem Troite 
nach der Iangen jchweren Neije waren mir die 
Strophen pon %. Sturm: „Sorget nicht!” 
Reiten Dank für da8 marme Wort zur redten 
Beit. 

An Herbert famen wir am 20. Oft. früh 
morgens an. Wir mirden bon den Brüdern 
9, Nenfeld, Samwatzfy umd andern freundlid 
benrüfzt md mit einem Morte Gottes umd ci» 
nem warmen FFrühftüd aeftärft. An den nädı 
iten Tagen fand ein jeder feine Imterkunft. 

Die Pritder bemühen fich fehr um uns, mos 
für wir ihnen herzlich danken. Gott vergelte 
es Euch! 

Mir haben bei der Goufine meiner lieben 
Frau auf der Farm des Ahr. Martens, Main 
Centre, Sasf., eine gute Unterkunft gefunden. 
Manches unerwartete Wicderfehen'hat uns jhon 
erfreut. 

Bitte mın noch durch die „Menn. Munde 
fchan“ befannt zu neben, daf ich meine Ver 
mandten, Gonfins uw. Coniinen in 1. ©. 4, 
Kinder von Daniel Martens, fuche. Meine 
Eltern, Dav. 1. Helena Hiübert, mohnen in 
Margenmt, die Großeltern, Dav. Hiübert, in 
Snadental, Ginadefelder Wolloft. ZTende ihnen 
hiermit Grüße aus Canada, Main Gentre. 

Koh. ©. Hübert. 


FE 


u Milverton, Ontario. 


Will der „Nundihan” folgendes mitteilen, 
wenn der Editor für dasjelbe Naum bat m 
feinem Blatte: : 

Vor zwei Wochen batte ich die freude, met 
ne Mutter, Witive Helena Wiebe, und veriit- 
weten Schtweiter, Helena Rrieien, mit ihrem 
4-jährigen Söhnchen bier in Milverton in Emp- 
fang zu nehmen. Die rende war  überans 
aros, de ich meine Mutter fehon fiinf md die 
Schweiter fechs Nahre nicht geiehen hatte. Aber 
die Rreirde vertwandelte sich bafd hefondrs 
hei der Schweiter -— in Trauer, indem ihr Hei- 


ner Liebling wleich am folgenden Taxe der bi 
jen Scharlachtranfheit 


unterlag. Zie murde 
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gleich mit Dem Kleinen in einem Ylnmmer abge» 
fondert, jo dab id) mit der Echweiter, mit der 
id; farm ein paar Worte gejprochen hatte, fei: 
nen Wortivechjel mehr haben durfte, und den 
fieben Steinen, den ic) zuwor me gejeben hatte, 
faum zu jehen befam. Cr wurde jehr Frank, 
und nach einer Ncche chten es amt ıhan bejer 
zu werden. Er wurde bom <charladı aud fait 
aanz gelund, befam aber Gehirnenizündung und 
mute Montag, den 2. d. M., eine Beute des 
Todes werden. Dienstag nachmittags Inurde 
er zur Nuhejtätte gebracht. h - 

Für die Schweiter war es jehr jchiver, nach 
dem, dai; fie jchen 4 Slinder ımd den Tieben 
Mann in Nuhland begraben hatte, jet nod) 
ihr letes Kind abzugeben. ie fonnte es fait 
micht veritehen, dat; Gott mit ihr fo ticfe Wege 
geht, aber dem SHerrichar über Leben und Tod 
) Zeine Abfich- 


int, Dient zum bDejten 


hai es gefallen. Gr bat 
ten dabei, und twas Er ,‚ dien 

Ich fan woh! mirfüblen, aber fan es garz 
nich: veritehen, was es beißt: Slinder abzuge- 
hen. Wer in der ähnlichen Lage geweten it, 
jvird es verjtchen. 

Vred. Jat, Neimer, Kitchener, Ont., frits 
her Rüden hielt die Leichenrede, Seine Wor: 
te waren tröjtlich und zum Zenen. Sch bof 
fe, daß der Herr die Franfe Schweiter tröften 
wird beionders wenn fie fich jetst bald von den 
Ahrigen trennen toird, um irgendivo im Dient 
einzutreten. ; 


immer 


Frane nicht. 

Frage nicht in Trauerjtunden 
Welcher Schmerz der größjte jei, 

Senn die Lieb’ zum GTitck verbunden, 
Blutet itets die Wunde neu. 

Alles wird dem Tod zn Naube, 
Denn verginglich ift das GTiid, 
Süctih macht allein der Glaube, 

Der ım3 führt zu Bott zurüd. 

Dab, wenn nichtS uns weiter Dliche, 
As im Herzen das Gefiihl 
Gottes eiviglicher Liebe 
Frage niche, fie führt zum Biel. 

$. &, Miche. 

Br, Kafob BR, Benner, früber in Margenaıt, 
Sidrußlend gewohnt, teilt feinen Sefchwiitern 
und Freunden mit dab; er jich bei Elm Ereef, 
Man., annelmıfi Dat. Gr bittet etivaige flor- 
respondenz ımter angenebener Mirche zu Ichik- 
fen. Much möchte Br. Renner erfahren, ob fein 
Onkel Kranz 9. Benner einit (oder noch) nes 
wohnt bei Gäcondido, Gafıf., noch Tehr. Mie 
it feine Mdrejie? Oder die feiner Ninder? 


Stirling, Alberta. 


Da ih aus einener ımd auch anderer Er: 
fahrung weiß, wie den Neueingeivanderten 
meiftens a1: Mitte ist, md die meiiten der Lett» 
eingevanderten, bejonders die aus der Gna= 
denfelder Wollai: mich perjönfich fennen, fo ijt 
es mein berzlicher Wumich, Euch auf diefe Art 
au befuchen. Seid berzlich willfommten im meıts 
en Lande! Miüne der Herr Euch Etren Glms: 
ben betvahren, Euch Treue md Liche fchenken. 
Möge Euch das Wort des Herrn fein, mas e3 
einem Nofun war. (Pie3 Kofua 1.) 

Mit herzlichen Gruß 

9. u. A. Milms. 


- Der Menfch iit oftmals fein eigener 
Verräter. 
‚— Die Kchler anderer zu berdammen, tit 
en armieliges Eriatmiteel unferer eigenen 
Gebredhen. 


.. 


Die Beihnadtsfeier. 

‚&s nabt wieder das Freit, zu deflen 
Feier befonders viel Zubereitungen getrof: 
fen werden. Unter vielen andern Freu. 
den diejes Feites iit für die Kinder aud) 
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der Weitadhtsbaum mit der Weihnadts- 
feier, die den Zeuten manchmal vet viel 
Ktopfzerbrechen madjt. Cinige jejpwarnen 
fte die Weihnachtsfeier mut dein Weib 
sanhrsbamm und wwiljen keine Brenzen; al- 
dere berutteilen alles. 

su einer rujjiichen Schule tanzte man 
um den Baum, wie die Ssrachten um das 
goldene Kalb. Sn einen Dorfe, wo id) 
Zehrer iwar, fanı ein alter Wann zu mir 
und errmahnie mic in erniter Weife we: 
gen Weihnachtsbaum und Anihauungsbil- 
der an der Wand, indem er fich auf De 
jefel 8, 1 u. 11 berief. Sm erjten Falle 
che ih) Eiinde, in zweiten Yalle jehe id) 
eine tertiinlige Yuffallung einer Bibel 


errif.n sylı;ıre a2.5 4, een in sıtrapfr 
tele, aber eric Aufa jiig, Die wuiperlich 


von Der Slitnde trieb, aber die einen ge: 
jeglichen Geiit nährie, die den Manı nie 
gludlich iverden lich. Da gilt es denn in 


unjern ernten Zugen 
eldeit, 

Es geht mit der Weihnachtsfeier fchr 
leicht bergab, wie wir es in Nuhland ge- 
jehen haben. Ta werden die verjchteden- 
ten foniischen Stitefe vergebradt, und ein 
Lachen erjhallt beim Weihnahtsbmun im 
Sihulziimmer, das entichieden ungezientend 
ii. Ter Siwerf der vorgetragenen Stitce 
mu nicht das Meizen der Nachnerven jein. 
jondern Belehrung. E Serjcheinen nrand) 
mal Siinder nrit Flügeln, die Engel vor- 
iteflen jollen, oder fie treten in anderer um 
geziemenden Berfleidung auf. Much die 
Zaritellung de5 Weibnachtsmannes fünnte 
oft in Segen ımterbleiben. Das alles ge- 
hört nit in die Schule, gefchweige denn 
in die Kirche. ndererjeitS hält man 
vanıphaft an alter KHormen der Weib- 
nachtsfeier Fejt; man will alles fo haben, 
wie ces einjt vor 20—50 Jahren zuriid 
war. Man weigert fi), unichuldige Kin. 
Derfreuden zu veranttalten md jehiittet das 
Kind mit dem Bade aus. Mie follen wir 
handeln. un das Wichtige zu treifen? 

em tvir jede Art der Weihnachtsfeier 
unterlichen, beleidigten wir niemand. Aber 
die Zeit bringt es mit jich, da wir umjern 
Stindern chvas bieten an diefen Mbende, 
da die ganze Ehriitenheit un um ber eine 
befondere Weihnachtsfeier veranstaltet. Da 
wäre e8 doch qut, wen unjere mennoniti- 
chen Kreife fih über die eier veritändi- 
aen fünnten ımd etwas Einheitliches hät: 
ten; aber das wird doch wohl mır ein from- 
mer Mumfch bleiben. Mber icy möchte doc) 
meine-perfönliche Meinung äußern. 

Nor allen: mritifen wir die Grumdjäte 
für die Weihnachtsfeier feitlegen. 

1. E3 darf bei diefer Gelegenheit nichts 
geboten werden, was der Reihnachtsfache 
widertpricht ıımd den aeiitlichen Charafter 
der Reihnachtsfrende trübt. 

2. Die Weihnachtöfeter mu nicht dem 
Seit der Eltern, fondern dent Gemüt der 
Kinder entinrecen. 

Deshalb denfe ich mir die MReihnadht3- 
feier mit den lindern wie folat: 

1. E8 muß dor allen die Weihnachts: 
wefchichte aus dent Evangelium vorgetra- 
gen werben. 


beide Stlippen gu 


2. Sedicht md Lied müjen die Weih- 
nadıtsgejdyichte und -freude zum Inhalt 
haben. 

3. Es darf das vorgetragene Material 
D2A5 IND nicht erumiden, jondera erbeten. 

4. Der Gefaimteindrist der Feier muB 
ein erbaulicher jein. 

Dazu Fomumt die Frage: Darf ein WVeih- 
nahtsbamım jein? Der Weihnachtsbaum 
gehört zu den Dingen, über die nıan Jid) 
Idjiver einigt, weil man für ihn Teinen 
Schriftgrund hat. ES liegt fein Gebot u, 
auch fein Verbot vor, wie euch 3. DB. beim 
(Sößenopferfleiih. Da mußte denn der 
doitel Baulus jagen: „Seder fer feiner 
Meinung gavib.“ 

8ehn wir 05 beritehen, unfere Kinder 
es eriijt zımı Bowuptei zu bringen, daß 
der Weihnachtsbaum unnüug it oder fogar 
Sünde it, jo it jchon gut. Wenu wir fie 
aber in ihrem Herzen nicht überzeugen, jon- 
dern wenn wir mr ihren Wunjd) unter- 
driiclen, fo werden jie Ipäter, wenn fie felb- 
tandig find, vieles von unfern Wefen als 
iibertrieben jtrenge wegwerfen und Dejto 
freier werden. ES wird ihnen ergehen 
iwie jenem Sobne, den der Bater mit Bi- 
bellejen quälte und der jpäter nie in der 
Bibel las. Deshalb gilt es in Ddiejer Fra- 
we nicht mr eine Memung zu haben, jon- 
dern auch Takt und Weisheit in der Er- 
ziehung. 

Wenn ich nich meiner Jugendjahre er 
innere, fo habe ih manden Schaden g% 
nonmmen, aber nie vom Weihnadtsbaum, 
weil meine Erzieher den Baum ins rechte 
Sicht jtellten. Wenn jemand dent, Dal 
der Baum als folder bei diefer eier als 
etivas HBeiliges agizuieben fet, der it mur 
fonjequent in jeinent Denfen, wenn er ge: 
gen den Baum ijt; denn wir Mennoniten 
find gegen die Verehrung irgend welcher 
Sadjen. Wem der Baum aber mur ein ge 
Ihmückter Baum ijt, der bat feinen $rund, 
gegen der Bauın zu fent. 

Darf der Baum in der Stirche fein? 
Gin gefhmüdter Baum mit einer erniten 
fejtlihen Weihnadhtsfeier entiweiht die Kir- 
che ebenfo wenig, wie die Ausihmüdung 
der Slirche auf dem Erntedanffeite oder ei- 
ne gefchmürdte Braut auf dem Hochzeits- 
feite. „Was ats dent Herzen achet, macht 
gemein.” „Affe Kreatur Gottes it aut, jo 
fie mit Danfiagung genofien wird.“ Bor 
allen: it wichtig, dal unfere Kinder einen 
erniten chriftlichen Geiit an uns merken und 
daß wir die Sochachtung vor dem Haufe 
Sottes dadurch einpflanzen, daß wir mit 
ihnen Gott im heiligen Schmudf anbeten 
und die Weihnachtsfeier von einem erniten 
hriftlichen Seiit getragen fein lafien, einer- 
lei, ob e8 mit Baum oder ohne Baum ge- 
ichieht. 

Bum Schluß mochte ich noch daranf hin- 
meifen, daf ich meine Gedanfen über die 
Meihnadhtsfeier mohl ausgeiproden babe, 
aber fehr froh wäre, wenn ich dadurch zur 
weitern Befprednng anaerent hätte. „Mus 
den Bufammenitoß zweier Meinungen wird 
die Mahrheit geboren.“ 

Abr. Unrup. 
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Gejichtsrofe. „Leute 
täuscht Sein, wenn Ste einen VBerjuch m 
Sornt’s Alpenfräuter machen,“  jchreibt 
Frau S, Wisniewjfa von Mollenauer, Ba. 
„83 har mich von einem gefabrlihen Zu 
ttand befreis,. Ale paaı ichwoll 
die linfe Seite meines Geftchts; es Ichren 
eine Art Sefichtsrofe zu fein, und Feine Me 
Dizin bali mir. Seitdem ich Jornt’s A 
penträauter gebrauchte, lich Leiden 
nicht tgeitellt.“ riibinte 


RETTEN DEEESDCE EST E52 ERBETEN", 
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Ein merfiwiirdiges 


Hausmittel hergeitellt 
von einen Der co Iatte 


Im Jahre 1893 Hatte ich einen Anfall 
von Muitel- und inflammatarijchen Rieu- 
matismns. Weber drei Jahre litt ic) wie 
nur die c$ veritchen, die den Nihenmatis 
uns felbit Haben. Xc verfndte Mittel 
über Mittel; aber die Yinderung war nur 
ztetweifig.. Schlichlid Fand ich ein Mittel, 
das mich völlig Fnriert Hat; es find Feine 
Anfalle mehr aefommen. Ych Habe dicies 
Mittel and andern nench®n, die am hen: 
matismns jehr litten, fogar bettlägerich 
waren, einige von ihnen ichon 70 bis 80 
Jahre alt. Das Nejultat war immer das- 
jelbe wie bei mir. 

„sch Hatte aroße Schmerzen als Blik- 
itrahlen, die dunrd; meine Wlicder fchoflen.” 

Kch möchte, dafs jeder rhenmatifc Yei- 
dende diejes merfiwirdine „Hansmittel” 
tvegen feiner merfiwürdigen Heilkraft ver- 
fuchen würde. Sendet mir Feinen Gent, 
nur enren Namen nnd die Ndrejie und ich 
ihide end) das Mittel frei zum Berfich. 
Nachdem ihr es gebrandt habt und cs fidh 
als das lännit erivünjchte Mittel eriwiejen 
hat, en von enrem Mheumatisuas zu 
befreien, dann jendet mir den Noitpreis, 
einen Dollar: aber veritcht mich recht, ich 
will ener Geld micht, es fei denn, ihr feid 
nanz und nar zufrieden cs zu jerden. Ait’s 
nicht billig? Warm nad langer leiden, 
wenn Hilfe frei angeboten wird Werfchiebt 
es nicht! Schreibt noch hente 


MARK H. JACKSON 
No. 66:MDURSTONBLDG. 
SYRACUSE, N. Y. 


Herr Radon it verantwortlich. Obige 
Behauptung ilt wahr. 


. ihnen zu 





Mennonitiide Nundihan 


Nräutermittel verbejiert die Unreinheiten 
und giftige Stoffe aus dem Syjtenm. Es 
ili Sicherlich eines Wertuches wert, Man 
frage nicht den Apotbeter darnad); mr 
Yofalagenten fünnen e8 liefern. Auskunft 
erteili Dr. Beter Fahney and Sons Co,., 
2501 Wafbington Blvd., Chicago, SU. 
Zollfver gelieferi in Stanada, 


in 2» 





(Sortiegung von Seite 11.) 

Ein „WBeinleve“ im fleinen. Ber ihm 
hnden wir diejem Zug originell. Wenn 
Die Diplomatie jo handelt, dann leiden u. 
(lagen die Wolfer der Erde und geben zu 
(Hrumde. 

Amd ihre Bolitif Hilft jene voreriwähn 
ungliieflichen und traurigen Zultände 
berbeiführen. Wir denken 3. B. an den 
ichreeflichen, alles -Necht und alle Tittlichen 
Ordnungen, jelbit die Neligion, reip. das 
Khriitentim verböbnenden Weltfrieg umDd 


ten 


an den auf NYua md Irma aufgebauten 
ssrteden und Delien verderbithe  Kolacıı 
(S& abi heute wobl faum em Gebiet des 
Ditentlichen Yebens, day nicht Jo oder an 


ssolgen des Airieges nnit Un 


ders Durch die 
Schriftl.) 


fraut beiät wurde und wird. 
Danfiihreiben, 

Wieder it eine Gruppe umnferer Leidens 
md Slaubensgenojlen in Kanada einge 
fehrt. Mehrere Gruppen jind in diejem 
Sabre in Serbert ausgeitiegen und aufs 
warnte bearüßt und einpiangen worden. 
Ta es in den Winter ging, war ung chivas 
bange, wie man die vielen Freunde, da 
runter jebr arme Familien, unterbringen 
würde Wir haben jedoch zu unserer Freu 
de Jehen Dditrfen, dab die wahre Nächitenlie 
be und rechtes Veritändnts fir die Leiden 
Ö Nachiten Mittel und Wege fandaı, 
das MWerf der Unterbringung und VBerjor 
gung auszuführen. Man Ächeute weder 
Mühe noch Opfer. Aufrichtige Teilnabnte 
vonleiten des größten Teiles der biefigen 
Sefellihaft bat es veritanden, den Neuan 
aefommenen die Virde ibrer taufjcnd Sor 
gen abzunehmen und gute YZuverficht im 
werfen... Danfestränen und ein 
vielleicht unausgejbvrodhenes  „Wergelt’s 
(Hott!“ war oft die Anhvort auf die Lie 
bestat, die irgend einer  bilfsbedirftigen 
Perfom zuteil wurde, 

Bejondere Anerkennung u. der innigite 
Tanf jei dem biefigen Fürjorgefomitee von 
der Bejanitgrumppe der bis heute Eingewan 
derten bierdurc öffentlich dargebracht. Den 
Segen Gottes flehen wir auf die jtillen 
Bohltüter, die ihre Teilnahme am Inglück 
ihrer Brüder im VBerborgenen beiviefen ha 
ben, herab! Der Vater im Simmel ver 
gelte es ihnen öffentlich! Ihrer find viele, 
die ihrem Namen die Gabe vorausicieten 
und jo in ihrem Sandeln dem Wejen de3 
Seren entipracen. Mllen, wie Einbeimti 
ichen fo auch folchen Eimgewanderten, die 
santilien oder auch einzelne Perfonen zur 
Verjorgung im Winter ins Haus aufnab 
men, wirnichen wir von Serzen einen be 
fonderen Sotteslohn! . und ihr babt 
nich beberbergt!” Wunderbar bat der 
Serr in der Sadye der Einwanderung qe 





2. Dezember. 
holfen. Wir jehen, dai; der Herr jeine 
Gnade walten lät über unjer Völkfein u 
Er Seine Abfichten mit ihm zur Ausfüh 
rung bringt, wenn auch einzelne unter uns 
mit Schlern behaftet jind, die oft redjt jehr 
in die Augen fallen. Umfomehr free, 
wir ums, daß Gott mit uns war md viele 
warme Herzen für den Gedanken der Ein 
wanderung erivedte. Diejen wolle Er aud 
ın der Zukunft Mut u. Ausdauer erhalten, 

Das Serberter Simmigrantenfomite 
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Ein freies Bud) über Krebs 

Das udianapolis Kancer (Krebs) 
So8pital, Indianapolis, Andiana, hat ein 
Bud herausgegeben, das jehr interefjante 
Angaben über die Entitehung des Krebieg 
gibt. E3 Sagt au), wa8 gegen die Schmer. 
zen, gegen Blutung, gegen Geruch zu tun 
ift. Ein fehr wertvoller Ratgeber, um über 
irgend einen Fall Herr zu werden. Schreibe 
heute nad) diefem Buche, indem Du bdiefe 
Zeitung ermähnft, bitte. 








Wie its mit Ihrem Magen? 

"ortrefflih! Danfe! Doc) e5 war 
nicht immer jo. Sie fünnen leicht von 
Magenichhväche, Unverdanlichkeit, Natarıh, 
Blähungen. Serzklopfen, Nervofität, Vor 
ttopfung, Nopfiveh, ufv. befreit werden, auf 
Denielben Wege, wie ich hetreit  mmede, 
Schiefen Sie mir fein Geld boraus, denn 
ich bin jo ficher, dal dieie Behandlung au 
Sshnen Diejelben Nejultate erzeugen wird, 
daB ich Ihnen das Mittel jchiefe als im 
bormms bezahlt. Erft wenn Ste ftch über 
sengt bahen ‚dab Ihr Magen beil tt, jchif 
fen Sie nrir $1.00. Spricht das nicht bon 
Vertrmmen und Sicherheit? 

Ihevdore 9. Jackion. 

215 James Str., B. Syracnsı, WI. 








Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’s Plapao- Pads jind verjchieden 
vom Bruchband, weil fie abfichtlidy jelbitan. 
baftend gemacht find, um die Teile fiher 
anı Ort zu halten. Keine Niemen, Schnallen 
oder Stahlfedern — fünnen nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taufende haben 
fi) erfolgreich ohne Arbeitsverluit behan- 
delt md die bartnädigiten Fälle ihberiwun- 
den. Weich wie Sanımet — Teicht anzubrin- 
nen — billig. Genefunasprozeh ift natür- 
Tich, alio Fein Bruchband mehr aebraudt. 
Wir beweifen, mas wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Wapao völlig unfonit 
zufchiefen. Senden Sie fein Geld, nım Ihre 
Adreife auf dein Kıfon. 

Senden Sie finpon heute an 
apao Laboratories, \nc., 

28099 Stnart Bldn., St. Lonis, Mo. 
fir freie Probe Plapao und Buch über 
rich. 


Name. 
Adrcefle. 

















1925 








Eine wichtige Belanntmadhnng. 









Ginwanderung in Ganada. 

Inlängit tt ziwiichen der Negierung von 
Canada und der Canadian Bacifice Co, ein 
Vertrag abgeichloffen worden, welcher der Ca 
nadian Bacific das Necht einräumt, foldde Eti- 
twanderer, die Wanada abforbieren fann, nadı 
eigenem Ermeifen zu wählen, herüberzubrin- 
gen md anzujiedeln. 

Die Canadian Barific Co. darf jolchen 
Raflagieren, die den Ginwanderungägejeten 
genügen, und die geiitig und körperlich gejund 
find, die erforderlichen Ginreifeerlaubni3-Schei- 
ne ausjtellen. 

Diejes lebereinfonmen fommt in Betracht 
für Einwanderer aus Deutichland, Wolen, 
Rubland, Ukraina. Rumänien Ungaren, Oefter- 
reich, Tichehoflovafien, Nugo-Slavien, Tithau, 
Lettland und Eitland. 

Raus Sie in Europa Berivandte oder 
ssceunde haben, denen Sie helfen möchten nad 
Canada herüberzufommen, fo wenden Sie fich 
an den ächiten Vertreter der Canadian Bacific 
oder, in ihrer eigenen Sprade an 

%, €, Casey, 
364 Main Str, Winnipeg, Man. 


Dekannimacjung. 


Eine Jarın 11% Meilen von Steinbad), 
zu verfaufen. 








Diejelbe enthält 220 Acher 
Land, alles eingezäaunt und einmal durch 
gezaunt; 120 Ader PBrlugland u. 60 Acer 
Brade, überhaupt zum Einfäen alles fer 
fig. Weber da3 Land der Farm flieht 
ein Sluß, der das Wajfer von Pilugland 
aufnimmi und nicht Gefahr für gupiel 
Nälfe da il. Es it da genug Seu und 
Weide für 30 Stiik Vieh. Auch Holz it 
genug auf viele Nahre. Es ijt aller jehr 
auf eingerichtet; der Garten iit gepflegt; 
ein guter Weg nadı Steinbad). 

Gebande: Wohnhaus 24 bei 40 Auf, 
unten 5 Zimmer und aud) oben 5 Zimmer, 
allıs geplaitert, Keller 221 bei 40, alles 
Gement, mit Yornis Ofen. Es gehen 20 
2oad gejchnittenes Holz hinein, dann bleibt 
noch viel Raum für Frucht und Semitie. 
Diefes Gebäude iit noch nicht lange aebaut. 
‚ Stall: 30 bei 40, ganz neu. Das Waf 
ter eines artejiihen Brunnens flieht durch 
denfelben in den naheliegenden Fluß, wo 
Enten und Gänfe immer friiches Waifer 
haben. 

_ Schmeine-Stall: 18 bei 24, oben für 
Getreide und unten fiir Schweine.. 

Winterhühner-Stall: 11 bei 20 fein ır. 

warm gebaut. Muher dem iind nodh-3 


Sommer-Sühneritälfe. 
Speicher: 12 bei I2 mit Motor-Wa- 
Gemtentdiele, 


icherei, Maihinenhaus 20 





Mennonitiihe NRundidhan 


bei 30. Binderhbaus 16 bei 16. Auto: 
haus 8 bei 14. Steine zum Bauen jind 
fait feine da. 

Diefe Farm it mit Meafchinerie umd 
Vieb und auch darohne billig zu baben. 
Häberes zu befragen bei 8. W. Neimer, 


DS 0 =: 
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Steinbad, Man., Bor 185 oder bei 3. D. 
Sooßen, Steindabh, Man. 

Wenn jemand diefe Yarnı faufen will 
und will bis zum Frühjahr warten, das tit 
mir einerlei, aber derjenige müßte Jich jett 
melden ıumd diefelbe anjeben. 








«> 
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C.K.0.2 


Sn Anjichlug auf Die während meiner 
Anmwefenheit in Canada Itattgehabten Be 
fuche, Befprechungen und jehriftlichen Mit 
teilungen betreffend die 

Drillpflüne 
meiner Firma 

G. Stirdner n. Co., Hamburg, 
aebe ich hierdurch Nachricht, daß ich Ende 
November nah) Hamburg zuridkfehre, um 
vormisfichtlich im Frühjahr mwiederzufont 
men. 

Während meiner Abiwejendheit über 
nimmt 

Herr Huno Karitens, 
Banf of Nova Srotia Bldg., 
Winnipen, Man., 












meine Vertretung. Ich bitte daher alle 
weiteren Anfragen und Beitellungen, jfowie 
aud) alle Zahlungen und Anzahlungen für 
srübjahraufträge an Seren Hugo Garitens 
zu richten. 

Mit beiten Grüßen, 

Ernjt Stirchner. 

Es sit höchlte Zeit die Bejtellungen für 
das Frübjahr feitzulegen. Wer feinen Drill- 
pflug ficher und rechtzeitig zur Einjaat ha 
ben will, gebe fofort feinen Auftrag. 

Srüßend 

Hugo Varitens, 
Banf of Nova Scotia Blda., 
Winnipen, Man. 





Tötet alle Naten uud 


Mänie ! 


Die Negierung, itädtiiche Gelundbeits-Bureaus, Gelehrte, Doftorem ufiw. fordern Sie auf, 
den Krieg gegen die Naten und Möufe fofort ‚zu beginnen. 
„Natftill“ it eine neue große deutiche Erfindung, melde Natten 





und Mäuje vollitändig ausrottet, aber allen Haustieren — Slaßen, 
Hunden, Schweinen, Geflügel uf. 
meil es fein Gift enthält. 
„NRatstill* fommt in Pillen, fertig zum Anslegen. Kein Mifchen, fein 
Köder nötig. Nedes Kind fann es fofort-mit Erfolg anwenden. E35 ijt 
fo einfach, dal; fvenn die Natten und Mäufe eine Pille freiien, fie 
fofort nach Wajter und frifcher Luft laufen und im Freien verenden, 
ohne irgend welchen Geruch zu hinterlaffen. 

Nehmen Sie keine Chancen mit Giften, weldhe Ihre Hanstiere 
töten und das Lehen Jhrer Kinder in Gefahr bringen! Kaufen Sie 


und Menschen unfhadlich iit, 


bf08 „Natzkyll”, den dentichen, giftfreien Nattentod! 
Haben "Sie je ausgerechnet, welchen Schaden die Natten an Ahrem Plate anrichten? 
Biffen Sie, tie viel Getreide und Eier fie auffreifen und wie viel Hühnchen fie töten? Wiffen 
ic, daß fie die Anfluenza und andere jchredliche Krankheiten in Ahre familie tragen? Be- 


denken Sie, "den Schaden, welchen Dieje 


Er wird Sie bon diefer Beit befreien. 


Icheußliden Tiere anrichten, und beitellen 
Sie heute noch den berühmten deutichen Nattentod. 


Vorrätig in Vüchfen zu $2.00, $5.00 und $10.00 portofrei ins Haus. Geld zurüd, wenn 


ohne Erfolg. 


Unenten überali verlangt. Großer Verdienit. 


Empire Specialties Go., 1549 N. Wells St., Dept. M., Chicago, I. 
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DVieje Yente und Tanjende anderer ingen, daß fic 


ihren Brud heilten 


anf diefem nenen, fichern, einfachen, bequemen Wege, And Jhnen jtcht diefer 
freie Weg offei. 


(Schiden Eie nns naar den Gonpon.) 





, Gin Kaufmann von 39 Jahren. I. 2. Mun- 
Von, »‚sreeport, N, fand gängzliche Befreiung 
vom Bruchleiden durch unjer Mittel. Er jagt: 


NL) bat um Ihr Mittel und trug c3 beitän 
Dia amd heute bin ich ficher, dak ih'S nicht 
mehr gebrauchen werde, denn ich bin num heil.” 


Zelbjt ein fehr tä 
tiges Leben auf einer 
sarm in Welt-Cana= 
da var nicht zu viel 
fir unjer Mittel. Al- 
len B. Stinjon Wwur- 
de acheili durch An 
wendung unjeres Wit 
tels. Ungeachtet aro 
ber Nagdzüge in 
Schnee u. D. Ichiweren 
Arbeit auf der Nandı 
tit Mr Stinion, 
Grifion, BE. ae= 
fund. „Ich bin geheilt 
Durch hr Mittel, E3 
it im Tragen se 
leicht und aanz unbe 
merfbar”, ichreibt er 
in einem Deanfbriefe 








In ficben Monaten tvurde 9. U. Osborne, 
ein Paichinenarbeiter in Umes, Nova, geheilt. 
Er berichtet: „Ach trug ihre Anwendung nur 


fieben Monate und fan mım jchiwere Lajten 
beben wie früber. 
anmwandte, 


Andere Hilfsmittel, die ich 
hatten nicht Erfolg. 


Tiefe Leute — 
wurden vom Bruch geheilt. 
terfuhung und tägliche jchiwere 
Methode böchit qut iit. 
uns geichrieben, daB Sic 


feiner janften, mei 
jieht die jepa- 


Diefes neue Mittel mit 
chen Flache, wie die Haut tit, 
rierten Zeile wijfenichaftlid; richtig aufammen 
und binderi nicht die Yirkulation. Steine ein= 
drägdenden PBoliter, feine Stahlbänder vder 
ichivere Halter. Nichts bejchiwert die Ktonjtruf- 
tion oder beichädigt die zarten Teile, felbit nicht 
bei Rindern. 


Berfucden Sie es unentgeltlich. 
Sie dürfen es tragen, verfuchen, fo werden 
Zie feine Heilfraft erproben. Diejes Angebot 
vill Zie überzeugen, Das die Heilung nad) 
medisiniicher Gutachtung erfolgreich durchge 
führt iverden fann 


Gin grofmütiges Angeboi. 
Tiejes ift tatlächlid ein großes Migebot, 
das regelrecht wiljentichaftlich und ganz went» 
geltlich verfucht werden far. Seine iveitere 
Verbindlichkeit irgend welder Art. Wir hof 
fen, dab Sie es berfuchen werden, weil mir 
willen, das; Sie uns nach umentgeltlicher er 
folgreicher Anwendimg als beite Empfehlung 
dienen werden dar folch ein erfolgreicher Ver: 
fuch viel mehr bedeutet als alle Erklärungen. 
Em Verjuch ift auch .bejier, als alle quten 
Yeugnifife darüber, denn fie fünmen dann tat= 
fächlich fehen, wie es hilft, mwiffen, wie e3 Tau: 
tenden Gejundbeit gebracht bat. 


Diefes Mittel ijt vervolllommend von Spezia: 
fiiten, welche in die Heilung von Brüchen viel 
Deit ıumd Nufmerfiamteit gelegt haben. Cie 
erperimentierten, bis fie diefes Mittel erfan- 
den, twleches Brüche ficher zurüdhält, jo dah 
die feparierten Muffeln wieder zufanımenfom= 
nıen und beriwacjen. 


Taufende wurden geheilt. 


Iaiende haben c8° veriucht, buchitäblich 
Tausende haben uns geichrieben, dat fie voll: 
tändig in etlichen Monaten geheilt imurden. 


Verfüumen auch Sie nicht, mit dem Mittel 


befannt zu werden duch Antwendung desjelben. 


Langlam umd forgiam tit es entjtanden, tvo 
e3 heute das bejte Mittel ft auf dem Gebiet 
der Heilung von Brüchen. Sein Erfolg bis- 
her ipricht für feine Güte. 


tüdtige Bürger — die 
Wir bringen ihre Briefe und Bilder. 
Arbeit haben 
Taufende anderer 
in verhältnismäßig Furzer 


y 


Li 


jpielen 
Medizinische Un 
erivielen, dab die Wirffamfeit diefer 
Welt, die an Bruch litten 
‚heilt tourben: 


in ihrer Sejelffchaft cine Nolle 


u der haben 


Zeit ganz 


Senden Sie diefen Conpon jett. 


Warten Sie nicht biS morgen. Gr kann 
verloren geben. Es mag dieles Angebot fonit 
aus Ahrem Gedächtnifte verichiwinden, und Sie 
verlieren dadurch eine Gelegenheit, vom Brud- 
leiden unentgeltlich ohne fonitige Verpflichtun- 
gen geheilt zu werden, Ivie c3 mit Taufenden 
ichon der 
murden 


Fall war. Sie ichrieben fofort und 
geheilt. 





Obgleich über 70 Jah: 
re ali, jo fann url. Rapp. 
jr., dennoch beitändig in jei- 
ner Mafchinenitube in Chi: 
cago arbeiten. 

„Ich trug den Band be 
jtändtg, md mum wei ich, 
Bruch ganz heil ift. Troß ichwerer 


dat; der 
Arbeit bat Ahr Mittel mich gefund gemacht.“ 





Brosf3 Appficance Go., 337 8 State Str. 


Marshall, Michigan. 


Ritte fenden Sie mir per Roit Informer 
tionen über Ahr Mittel fir Heilung von Vruch, 
und Xhr umentgeltliches Angebot 
0 TE 1er 


Ndreife 
BD; .  . Stabi 


. Staat 








1. Ad er 
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1925 





— 
— 


dr. E.W. Wiebe 


M.D.L.M.C.C. 
Geburtshelfer und Arzt fir alle Kranf. 
geiten. Immer bereit zu helfen. 














Zihere (Heneinng fiir Frante 
durch das wundertwirtende 


Sranthematiihe Seilmittel 


— and Vraunjcheidtismus genannt. — 

Grlänternde Zirfulare werden portofrei 
sugefandt. Nur einzig nnd allein cdht zu 
haben von 

Kohn XNinden, 

öpezinlarzt nnd alleiniger Bejertiger der 
einzig echten, reinen eranthematifchen Heil 
mittel, 

Retter Bor 2273 Broofiyn Station, 

Dept. R. Gleveland, ©. 

Man hüte fichh vor Falichungen md 
inlichen Anpreifungen. 


a TOR OR 


Keine Veritopfung mehr! 


63 gibt nur ein zuverlählicyes Mittel 








wegen Berftopfung — . das üt: 
Tanola! — befeitigt Beritepfung 
vollfommen. 


Tanola enthalt — Feine giftigen Drogen. 
Lanola — it Mutter Natur’® cigenites 
Heilmittel. Qanola wird nur ter Sa 
rantie des Erfolges verfauft. Fir Diorr 
bö, Cholera Snfantıum und Influenza des 
Magens ilt die einzige garantierte Medi 
ıNnil. 

Berlanat Zeugniffe für beide, Tanola 
nd Anil von der 

NAnalntienl and Chemical Go. 
Sasfatoon, Eat. 








Agenten verlangt 
zu jedem Dorf in jeder Gemeinde möchten 
pir einen regen zuverläffigen Agenten für 
dr. Prfhe’s berühmte Selbit-Behandlann 
anitellen. Fire nähere Musfunft und frei 
ärztlichen Rat wende man fih an: 
Dr. E. Pufhed, Box 77 Chicago, ZU. 





Urfadhe und Heilung von 


Nervenfranfheiten 


Nernöfer Zufammenbrud. organiiche Schtwäs 
Ge, Blutarmut, Lähmungen — find Folgen 
don fehlenden Näbrjalgen in dem menfchlichen 
Sraanısmus, Die einzige richtige und erfolg- 
tie Heilmethode deshalb ift: dem Organis- 
mus diefe fehlenden Nerven. und blutbildenden 
Näbrelemente zuzuführen. Diefes ift e8 geras> 
de, mas unfere Alfalfe Nähr-Tabletten tun. 
Kaunetizoffen auf dem Gehiet der Heilmwiffen- 


Preis: $1.00 per Schachtel, genug für einen 
Nonat, oder 6 Schachteln $5.00. Koftfrei an 
gend eine Mdreffe, 

Unfer „Wegimeifer zur Gefundheit“ 10c. 
a Sohn %. Graf 

026 €, 19, N, Bortland, Oregon. 
Naturheilmittel-Hamdlıuma. 











38 infler, Dian 





Mennonittiihe Anndiden 


Die große, nene 
dentihe Anlienlumg 


Kerman, 





California 


Nattlos zicht gar mancher gute Deutfche durch die weite Welt 
ııf der Sude nad) einer neuen Heimat. Mander verjucht ed in den 
itlichen, mittleren, füdlichen, weitlihen und nordweitliden Staaten 
der Vereinigten Staaten und in Canada. ber aus diejem oder 
jenen Grunde fand er nicht, was er fuchte. Tief im Herzen vieler 
ichlummmert der Wunfc, eine danernde Heimat unter dentichen Brü- 
dern dort zu finden, wie die Verhältnifie des Bodens und Klimas, 
jowie die allgemeinen VBerhältnijie eine glüdlicdhe und ansfichtsreiche 
Zufunft netwährleiiten. 


Mennonitifge Führer haben den ganzen Kontinent durdjtreift, 
um em größeres Stüd Land zu finden, das den erfolgreichen Auf 
han einer großen dentichen Kolonie ermöglicht Bei Kerman in Ca- 
iforsien, mitten int gefegneten San Soaquin-Tale haben fie ge 
fınden, was jte juchten. 


Die Fresno arms Company in Kierman, California, hat nicht 
allein ihre ganzen Ländereien, viele Taufende Afer guten Bawälfe 
rungslandes, für eine dentfche mennonitifche Kolonie referviert, fon 
dern Fich auch bereit erklärt, aktiv am Aufbau der Kolonie mitzu 
arbeiten. 


Die Figentümer diefes Zandes find felbit Ferndentjche Leute, wie 
der Nanıe Ker-man jegt: Kerkhoff — Manfar. Wer unter guten 
dextjchen Lenten wohnen will, in einem angenehmen Klima, tvo der 
Boden und die Märkte aut jind und ein MWeberfluß an billigem 
Waller für Fünftliche Bewällerung vorhanden ift, wer alfo dort woh- 
nen will, two er jich mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine Zu- 
Funft anfbanen kann: wer dafür ift, daß feine Kinder in dentfchen 
Schulen und in dentfchen Kirchen erzogen werden, der febe fic; um 
weitere Auskunft in Verbindung mit 


+ B. H. Nenfeld, 
451 St, Kohns Nve., Winnipeg, Man. 


oder 


Kerınan Mennonite Colonization Board, 
Kerman, Galifornta. 





— 














Kanadijce Wiennoniten 
Subiläumsjahr 
1924. 


Heilt Blinde und Krebs. 

Aunen jowie Prebs werden mit Erfolg ohne 
Refier geheilt. Natarırh, Bandmwurm, Taub- 
beit, Yettnäffen, Salafluß, Hömorhoiden, Herz- 
leiden, Ausschlag, offene Wunden, Kräbe; Ma- 
gene, Lungen, und Blafenleiden. Hat alle: 
fchlaefchlagen, fo verfucht e& dennoch und hr 
werdet jofort Hilfe erlangen. Ein Buch über 
Augen oder ein Buch über Mrehs ift frei Bric 
fen lege man 2c. Briefmarke bei. 

Dr. ©. Milbrandt, Erosawell, Mihinnn. 











Der verhorfte Huiten. 
Bronditis, Katarıd), Erfältung und Grippe 
werden jchnell geheilt durch die 


Sieben = Siräuter = Tabletten. 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Quftröhre und die Lunge bon dem Cehleim, 
befeitigen die Entzündimg und den er 
in den Brondjien und heilen die Schmerzen 
der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. . 
4 Schachteln $1.00, bei: 


.R. Landis, 14 Mercer St., Cincinnati. DO. 
Zeute in Canada fönnen diefe Medizin zoll- 
frei be ziehen, 3 Chhadteln für $1.00 Bei: 


Mlaiten und Wal, Hague ‚Sas 





Mennonitifhe Rundidaen 





Shijjslarten 
HAMBURG AMERIKA LINIE = HAPAG : 


direft von Hamburg — Riga — Libau nad) Canada und New York, und umgekehrt. 
Unüpbertreffliche deutjche Bedienung. Prüädtige neue Schiffe, neueite Sicherheits- 
und moderne Einrichtung. 
Abfahrten ca. jede 5 Tage von und nadı Europa. 


Selpüberweijungen 


ın Dollar oder Landeswährung per ‘Bort oder Kabel. 

Alle notarischen Dokumente jowie Reijepajie, Bürgerpapıere, Einreifejcheine, Teite- 
mente, Bijigtitel etc. werden promt und reeil ausgeführt von 3. ©. Kinmel, deut- 
iher Notar und Kommifjionär, über 20 Jahre am Play. 

Alle weitere Auskunft wird gerne und frei erteilt bei allen autorifierten Agenten 
oder direft ven der 

General Agentur 
ENITED AMERICAN -—- HAMBURG AMERICA LINE 
. J. G. Kimmel Gen. Agt 
656 MAIN ST WINNIPEG. MAN. 
Deutjche unterititgt eine deutjche Nime. 
Spezielle Erkurfion Reifetouren Dan verlange Brojpefte frei 


en. der Drillbugger 


(Schäl- und Säpflug) 








Be RR WEL rer vo ER 











6. Slirmner u. Co., Hamburg 1 Mönckebergitraße 7, Kevantehmıs 
Anfragen richte man an Hugo Gartens 407 Bank of Nova Scotia Bldg, Winnipen. 


e 
Schiffsfarten 
für direkte Verbindung zwiichen Tentichland und Ganada zu denfelben Bedingungen 
wie auf allen anderen Linien Tie Schiffe des Norddentichen Ylond find befannt wegen 
‚hrer Sicherbrit. auıten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, akt Eure Rermandten anf einem dentichen Schiff 
fonmen! Nnteritütt -ine dentichr Tompier-Beichichaft! 


Geldübermweiinngen 


rad) allen Teilen Europas. In amerifanifhen Dollars oder der Qandesmährung aus- 
aezahlt, je nah WMıumich 
Rode Austımft erteilt hereitmiliait um» Foiten!na 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


(Seneral-Aacetur für Genadn, &. Y. Maron, Weneral-Agent 
i93 MAIN STREET TEL. 5 6083 WINNIPEG, MAN. 








. 
* 








„Die Hungersnot in Nufland und un 
fere Neife nm die Welt” von D. M. Hofer 





Agenten 
gewünscht in jeder Ortichaft. Leicht ver 
füuflihe Saushaltungs - Bedarf? - Ar 
titel. — Buritu Products Co.. BBO Rosa 
Ave., Winnipeg, Man. 


fe, die wir finden fönnen. 


$1.25 bar; $1.10 als Prämie 

Rundiheugzahlume. 
Veiftellzettel. 

Name . Rn a 

EEE 

=t. oder Prev. 








Es iit eines der beiten Weihnacdhtsgeichen: 


Preis $1.35 auf Nredit für ein Jahr: 
mit der 


2. Done 








Geld zu verleihen BE 


auf verbejjertes Yarmeigentum. Man fire; 
be in deutfcher Sprade. Auch einige gucke 
Harmen in der Nähe Winnipegs zu ver. 
faufen. 
International Yoan Go, 
404 Trujt n. Loan Bidg, 
Winnipeg, Man, 








Singer: Nähmajchinen 
find bei mir zu faufen für bar oder auf re 
dit bei leichten monatlichen oder jührlicer 
Zahlungen. 

Nehme alte Mafchinen in Taufch und ver 
faufe folche jehr billig. 
3. 3. Friefen 
Diftrikt Agent, 
Bor 210 Winkler Man., 








Aarımland. 


Wer gutes Yand preiswert umd zu 
wünftigen Bedingungen, mt odr ohne Zn- 
ventar, faufen und ji) gegen Schaden hü- 
ten will, wende fich an mid). Allen Zandiu, 
hern Mehen meine biefigen Erfahrungen 
und Senntniffe von über 40 Sahren, frei 
zur Verfiigung. 

Bin ftet3 in der Yage die beiten Hauy- 
gelegenheiten anzubieten 

Empfehle mid) auch zur Beforgung von 

Schiffsfarten 
auf fämtlidye Zinien 
Hnao Garftens, Notar, 

407 Bank of Nova Scottia, Ede Por- 
tage Ave. und Karrn Str Winniveg. 

Tel A 3091 








Deutihes Gajthaus. 


Alle mennonitiihen Zarmer, die in die 
Stadt fommen ‚werden eingeladen, bei und 
abzujteigen, wo Quartier und Koft End 
voll zufrieden jtellen werden. 

Franz Siegel, 
51 Lily Street, Winnipeg, Man, 


a 


Cier im Winter 


werden au Ihre Hühner legen, wenn Si 
denjelben Ovammlt Tonic geben; es koftet 
nur einen halben Gent täglich auf ein 
Dugend Hühner. Ovamnit ijt bei Lofal 
Agenten zu haben, oder kann aud) dire 
von uns bezogen werden. 
1 Bor $1.00; 3 Boren $2.25. 
VBerjandt portofrei gegen Kafla. 
Sntereffantes Ovamnlt Cirkular in Eng 
lich frei. 
Nlerander Specialty Co., 
821 Alverjtone Ave., Wi 











Schmied 


der auch Kenntnis in Schlofferarbeit be 
jitt, wird für fofortigen Antritt gegen at 
itändiges Gehalt von einer größer 
jiedlerarupne gefucht. Anfragen zu richten 
an Kohn Enns, Meadows, Man. 








